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stellen. Dıie Auswahl der Beratungsgegenstände wurde durch — Kardıinal Johannes Willebrands, Erzbischof VO  3 Utrecht, und Jo-
SETrC wichtigste Absıcht, nämlıch die ‚‚Communio“‘ und durch die hannes Bluyssen, Bischof VO  — ’s-Hertogenbosch.
Möglichkeiten geleitet, die ıne Synode biıeten konnte. Bezüglıch der Mitglieder der 1n Nr und 35 der obigen Be-
Wenn WIr VO ‚„„‚Communio“‘ sprechen, geht nıcht 1L11UT ıne schlüsse vorgesehenen Kommissıonen beschloß die Synode tol-
uns schon geschenkte Gnade, sondern uch eınen Auftrag, gendermaßen vorzugehen: Kardınal Willebrands und Erzbischof
der ausgeführt werden mu Auf der Grundlage der Communi10, Danneels werden dem Heıiligen Vater die Namen der Kandıdaten
die uns schon geschenkt ISt, mussen WIır gemeınsam das NECUEC (G2: vorschlagen.
bot der Liebe verwiırklıchen (vgl Joh a) Der Bischof VO  ; Roermond ırd dıie Zusammenarbeıit mıiıt
Auf diese Weıse ISt die Kırche, „„während S1e das Evangelium ın den anderen Bischöfen bezüglıch der Päpstlichen Miıssionswerke,
den Dienst der enschheit tellt, voller Hoffnung auf der Pılger- der Fastenaktion und der Woche des Niederländischen Missı10-
schaft ıhrem eigentlichen Zıel, welches das himmlische Vater- Nars wiederautfnehmen.

Die Bischöte siınd sich bewußt, dafß zwıschen dem Bischof VOand ISt  C< (UR N Z vgl Eph Z 1/-18; Mk 16, 1 1 Petr 1, 3—-9)
Roermond und Personen und Einriıchtungen aut diesen dreı G:
bieten einıge Schwierigkeiten bestehen. Sıe sınd Z bereıt, ıhm

Erganzende Bestimmungen bei der Suche nach eıner Lösung dieser Schwierigkeiten behilflich
se1IN.

Um über die Ausführung der obigen Beschlüsse wachen, Beschlossen und AaNSCHOMIMINCH VO  — den Mitgliedern der Sonder-
wırd eın synodaler Rat errichtet, der A4U5S wel VO der Synode synode der nıederländischen Biıschöfe, dıe 1€eSs MIt ıhrer Unter-
gewählten nıederländischen Bischöfen und eiınem VO Heılıgen schrift bekräftigen.
Vater Inannten Mitglied esteht.
Diese reıl Mitglieder sınd Kardınal Gabriel-Mariıe Garrone, Rom, den 31. Januar 1980

Geheirmnıis und Verehrung der Fucharıistie
Das Rundschreiben onNnannes Pauls zum Gründonnerstag
We ım Jahre 71979 hat der Papst auch dieses Jahr AMUS Anlaß des IDiese Antworten bılden eıne reiche Sammlung, die einmal mehr
Gründonnerstags eın pastorales Rundschreiben dıe Bischöfe zeıgt, W1€ ıeb und für die große Mehrheit der Priester iın
gerichtet. Wäihrend das DO vorıgen Jahr dem Priestertum und der katholischen Kırche jener Weg des priesterlichen Lebens ISt;
speziell dem Pflichtzölibat der Prıester (vgl. H 9 Maı / den die Kırche se1it Jahrhunderten geht W1€ sehr S1Ie diesen Weg
24.1—249) gewidmet WAaT , handelt das diesjährıige vO  < der Eucha- lıeben und schätzen und WI1€e gEern Ss1e ıhn uch iın Zukunft Ortset-
yıst2ze. Das v“O 74. Februar datıerte Schreiben zuurde Z möchten.

März ın Rom veröffentlicht. Der zer abgedruckte Wortlaut Ich mMu hıer jedoch hinzufügen, daß ım Schreiben dıe Prıester
entspricht der v“O Abpostolischen Stuhl herausgegebenen deut- NT einıge Fragen behandelt worden sind, worauf ich uch dort
schen Übersetzung. (Zum lateinıschen Wortlaut vgl. (Osservatore schon Begınn hingewiesen habe.1 Außerdem 1St darın haupt-
Romano, 80.) sächlich der pastorale Charakter des priesterlichen IDienstes her-

vorgehoben worden: 1€eSs bedeutet natürlıch nıcht, daß jene
Verehrte, liebe Mitbrüder! Gruppen VO  } Priestern nıcht mitberücksıichtigt worden waren,

die keine ırekte pastorale Tätıgkeıt ausüben. Ich verweıse hiıer-
für wıederum auf die Lehre des 1I. Vatiıkan:schen Konzıils W1€Auch 1n diesem Jahr richte ich Euch alle eın Schreiben Zzu

kommenden Gründonnerstag, das 1ın einem unmıttelbaren Ta uch auf die Erklärungen der Bischofssynode VO Jahre 1971
sammenhang Miıt dem Briet des VELrHANSCHCH Jahres steht, den ich Der pastorale Charakter des priesterlichen Dienstes gehört uch
Euch beı gleicher Gelegenheıit miıt dem Briet die annn Zu Leben elines jeden Priesters, die täglıchen Aufga-
Priester gesandt habe Ich möchte Fuch Nn DOr allem herzlich ben, die verrichtet, nıcht ausdrücklich auf die Sakramentenpa-
danken, dafß Ihr diese voraufgehenden Schreiben iın jenem Geist storal bezogen sind. In diesem Sınne 1st der Brief, derzGrün-
der FEinheit ENTISCSHCNSCNOMMEN habt, Miıt dem der Herr unNns donnerstag des etzten Jahres dıe Priester geschrieben worden
tereinander verbindet, und da{fß Ihr dıe Gedanken, die iıch Be- ISt, alle, hne jede Ausnahme, gerichtet, uch Wenn CI y W1Ee
ginn meınes Pontitikates ZU Ausdruck bringen wollte, Eure ıch gerade angedeutet habe, nıcht alle Fragen aus dem Leben und
Priester weitergegeben habt. der Tätıgkeıit der Priester behandelt hat Ich alte diese Klarstel-
Ihr habt während der Liturgiefeier Gründonnerstag geme1in- lung Begınn des vorliegenden Schreibens für nutzlıch und -
SA\A1ll MIt FEuren Priestern die Versprechen und Verpflichtungen gebracht.
EINEUENT, die Ihr beı Eurer Weihe übernommen habt Viele VO

Euch, verehrte, liebe Miıtbrüder, haben mich ernach davon Das Geheimnis der Fucharistieterrichtet und Worte der Dankbarkeıt hinzugefügt, die Sıe M1ır
1mM eıgenen Namen und uch oft VO  — seıten ihrer Priesterschaft im Leben der Kırche und des Priesters
übermuıittelten. Ebenso haben viele Priester selbst ıhre Freude be-
kundet, sel des eindrucksvollen und testliıchen Charak- Eucharistie und Priestertum
ters des Gründonnerstags als des jahrliıchen „„Festes des Priesters‘‘
oder der wiıchtigen Fragen, die 1n dem S1ie gerichteten Dieses Schreiben, das iıch heute Euch, verehrte, liebe Brüder
Schreiben behandelt werden. 1m Bischofsamt, richte und das, WI1€e DESAQT, 1n Zew1sser Weıse



Dokumentation 189

die Fortsetzung des vorhergehenden 1St steht ebentalls ın verkünden WIr verbindet uns gerade mMı1ıt diesem Augenblıck.
Beziehung ZU Geheimnıis des Gründonnerstags und 1St uch miıt Bei der Verkündigung seıiner Auferstehung umfangen WIr miıt
dem Priestertum verbunden. Ich möchte namlıch dem Thema demselben Akt der Verehrung zugleich Christus als den Auter-
der Eucharıistıie wıdmen, SCHAUCT, einıgen Aspekten des eucharı- standenen und den ‚ ZUI Rechten des Vaters‘‘ Verherrlichten wıe
stischen Geheimnisses und seiner Bedeutung für das Leben derje- auch dıe Erwartung seiner „„Wiıederkunft 1n Herrlichkeit‘“‘. Was
nıgen, dıe ın seinem Dienst stehen: darum se1d Ihr Bischöte der uns jedoch 2A0 veranlaßßt, jenen FErlöser anzubeten, der „gehor-
Kirche die unmıiıttelbaren Adressaten dieses Brietes und- Sa War bıs Z Wod; bıs ZU Tod Kreuz‘“‘ 1 1St die freiwil-
LNECMN mıt Euch alle Priester WI1Ee auch, für ıhren Bereıch, dıe Dıa- lige Entäußerung, dıe der Vater ANSCHOTTTL und mıt der Herr-
one uchkeit der Auferstehung elohnt hat, wenn WIr S1e
Tatsächlich haben das hierarchische Amtspriestertum, das Prie- mıiıt der Auferstehung auf sakramentale Weiıse teijern.
stertum der Bischöfe und der Priester und ıhrer Seıte das Amt Diese uUNsEeTC Anbetung enthält noch eıne weıtere Besonderheit.
der Diıakone AÄmter, dıe gewöhnlıch mıt der Verkündigung der S1e 1St durchdrungen VO  z} der Größe dieses Todes eınes Men-
Frohen Botschaftt beginnen iıne sehr CNSC Beziehung ZuUu! Eu- schen, bei dem die Welt, das heißt jeder V} uns, DIS Z Vollen-
charıstıie. Diese 1St der wesentliche und zentrale Seinsgrund für dung“‘ gelıebt worden 1St 1 So stellt s1e uch eıne NtwOoOrt dar,
das Sakrament des Priestertums, das Ja 1mM Augenblıck der FEınset- die Jjene Liebe entgelten wıll, die sıch bıs Z Tod Kreuz VCI-

ZUN$ der Fucharistie und mıt ıhr gestiftet worden ISt schenkt hat 1es 1St MSI AEUCHarıstid‘ Dank und Lob-
Nıcht hne Grund wurden die Worte Aut 1es meınem Ge* preıs dafür, da{ß uns durch seinen Tod erlöst und durch seıne
dächtnis‘‘ unmıiıttelbar nach den Worten der eucharıistischen Auferstehung seınem unsterblichen Leben Anteıl vgegeben
Wandlung gesprochen, und uch WIr wiederholen S1e jedesmal, hat
wenn WIr das heilıge MeAiopter feiern?3. Eıne solche Verehrung, dıe sıch auf die Heıiligste Dreıifaltigkeıit,
Durch UNSCTE Weihe deren Feıer VO ersten lıturgischen Zeug- den Vater, den Sohn Lll’)d den Heılıgen Geilst, bezieht, begleitet
N1S mMiıt der heilıgen Messe verknüpft ıst + sınd WIr in eINZ1IS- und durchdringt mehr als alles andere die Feıer der euchariısti-
artıger und herausragender Weıse miıt der Eucharistie verbunden. schen Liturgıle. Ö1e oll aber UÜNSEIE Kırchen uch außerhalb der

Me(fßzeiten ertüllen. Denn weiıl das Geheimnıiıs der EucharistieWır sınd gewissermaßen ‚ AUS ıhr‘‘ und UY S1ı1e  C Wır sınd uch
und 1es 1ın besonderer Weıse verantwortlic tür S1€, sel seiıne Entstehung eıiner großen Liebe verdankt und unls Christus

jeder Priester 1ın der eıgenen Gemeinde, sel jeder Bischot durch ın sakramentaler Weıse gegenwärtıg 9 verdient uUuNnseren

seınen Auftrag für alle Gläubigen, die iıhm anvertraut sınd auf- ank und NSeICc Verehrung. Diese Verehrung mu{fß sıch bei jeder
orund der „Jorge für alle Gemeinden‘‘, VO  Z der der hl. Paulus uUunNnserer Begegnung mıt dem heiligsten Sakrament zeıgen, se1l
spricht®. Uns Bischöten und Priestern ISt Iso das orofße ‚, Ge- wenn WIr NSCTC Kırchen besuchen oder wenn dıe heilige Kom-
heimnıs des Glaubens“‘ anvertraut; und WENN dieses uch dem munı0onN den Kranken gebracht und ıhnen gereicht wird.
ganzen Volk Gottes, allen, die Christus glauben, gegeben Die Anbetung Christı ın diesem Sakrament seiıner Liebe mu{(ß
worden ist, 1St uns doch die FEucharistie uch iır  CC dıie anderen dann uch seınen Ausdruck In vielfältigen Formen eucharısti-
an vertraut, die eshalb VO  - uns eın besonderes Zeugnis der Met- scher Frömmigkeıit finden: persönliches et VOT dem Allerhei-
ehrung und Liebe für dieses Sakrament erwarten, damıt auch sS1e lıgsten, Anbetungsstunden, kürzere der längere Zeıten der Aus-

Cermutıgt und werden, „geıistige pfer darzubringen SETZUNG, das Jahrliche Vierzigstündige ebet, der sakramentale
Auf diese Weıse ISt WMMSETE eucharıstische Verehrung, sel 1n der Segen, eucharıistische Prozessionen, eucharıstische Kongresse *.

Eınen besonderen Hinweis verdient dieser Stelle das Fron-Med(ßteier der gegenüber dem allerheiligsten Altarsakrament, W 1€
eın belebender Strom, der hierarchiıisches Amtspriestertum leichnamstest als eın öttentlicher Akt der Verehrung, der dem
miıt dem allgemeinen Priestertum der Gläubigen verbindet und 1ın der Fucharıstıe gegenwärtigen Christus bezeugt wiırd, W 1€e
dieses 1n seıner vertikalen Dımension und iın seiınem zentralen meın Vorgänger apst Urban 1n Erinnerung die Eıinset-
Wert darstellt. Der Priester erftüllt seınen wichtigsten Auftragund Zung dieses sroßen Geheimmnnisses gewollt hat 1 Dıies alles ENL-

trıtt selbst vollkommensten 1in Erscheinung, wenn die Eu- spricht also den allgemeinen Prinzıipıien und besonderen Nor-
charistie teiert Und 1€es geschıeht mehr, WenNnn die INCN, die schon seıt langem ın Geltung sınd und während oder
Tiefe dieses Geheimnisses durchscheinen lafst, damıt dieses allein nach dem II. Vatikanıschen Konzıil erneut testgelegt worden
durch die Vermittlung seıines Dienstes 1M Herzen und Bewußt- sınd 1
seın der Menschen aufleuchtet. Dies ISTt die Ööchste Ausübung Dıie Belebung und Vertiefung der eucharistischen Frömmigkeıt
des „könıglichen Priestertums‘“‘, dıe Quelle und zugleich der Hö- sınd der Beweıis für Jene wahre Erneuerung, dıe das Konzıil sıch
hepunkt des BanzCcn christlichen Lebens® Z Ziel BESECIZL hat und deren inneren Kern S1E darstellen. Dıies

aber, verehrte, liıebe Mıtbrüder, verdient eıne gesonderte Be-
trachtung. Dıi1e Kırche und dıe elt haben die eucharıstische Ver-Die Verehrung des eucharistischen

Geheimnisses ehrung sehr nÖöt1g. In diesem Sakrament der Liebe wartet Jesus
selbst auf uns Keıne eıt sCe1 uns datür schade, ıhm dort

Dıie Verehrung richtet sıch auf Gott, den Vater, durch Jesus begegnen: In der Anbetung, in eıner Kontemplation voller
Christus 1mM Heıilıgen Geist Vor allem auf den Vater, der ach Glauben, bereıit, die große Schuld und alles Unrecht der elt
den Worten des Johannesevangelıums 99 sehr die elt geliebt sühnen. Unsere Anbetung sollte nıe aufhören.
hat, da{ß seinen einzıgen Sohn hingab, damıt jeder, der ıh
glaubt, nıcht zugrunde geht, sondern das ewıge Leben hat‘‘ . ucharıstıe un KiıircheDie Verehrung richtet sıch 1M Heıligen Geist ber uch auf dıesen
fleischgewordenen Sohn (sottes ın seiınem Heıilswerk, VOT allem Durch das Konzıil ISTt uns tolgende Wahrheıit mıt neuer Kraft
ın jenem Augenblick höchster Hıngabe und völliger Loslösung bewußfßt geworden: WI1€e dıe Kırche die Fucharıiıstie vollzieht,
VO  3 sıch selbst, auf den sıch die Worte beziehen, die 1 Abend- erbaut die Eucharistie ıhrerseıts die Kırche 1 Diese Wahrheıit ISt
mahlssaa]l gesprochen worden sind: „Das ISst meın Leıib, der tür CNS verbunden mıiıt dem Geheimnıis des Gründonnerstags. Die
euch hıngegeben wırd“‘ ADa 1St meın Blut, das für uch VCI- Kırche wurde als die C Gemeinschaft des Volkes (‚ottes 1n
sOSSEN wırd  <<10 Der lıturgische Ruf ‚„„‚Deinen Tod, Herr, der Gemeinschaftt jener zwolft Apostel gegründet, die beim etz-
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ten Abendmahl den Leib und das Blut des Herrn den (ze- tatsächlich dieser unergründlichen Liebe, die iın sıch alles umfaßt,
stalten VO Tot und Weın empfingen. Christus hatte ıhnen SCc- W as Gott für uns Menschennhat und noch tortwährend Lut,
Sagt: ‚Nehmt und eßt davon‘‘, ‚„„‚nehmt und trinkt davon‘“‘. Indem nach den Worten Christı ‚„„Meın Vater 1St noch ımmer Werk,
S1eC dieser seiıner Aufforderung nachkamen, sınd s$1e ZU ersten- und uch ıch bın Werk ““ 21 In Verbindung mıiıt diesem unNeTI-

mal 1in iıne sakramentale Gemeinschatt miıt dem Sohne (Gsottes mefßlıchen, treıen Geschenk der göttlıchen Liebe, die sıch bis ZU

eingetreten, iın ıne Gemeıinschaft, die das Angeld auf das ew1ge außersten 1M erlösenden Lebensopter des Sohnes Gottes otten-
Leben iSt: Von diesem Augenblick bıs ZU) Ende der Zeıten bart hat, das 1n der Eucharistie eın bleibendes Zeichen gefunden
baut sıch die Kirche durch dıese Gemeinschaft mıt dem Sohne hat, wiırd uch in uns als lebendige Antwort die Liebe geboren.
(Jottes auf, die das Angeld auf eın ew1ges Ostern In sıch birgt. Wır lernen nıcht 1Ur die Liebe kennen, sondern IDLV selbst begin-
Als Lehrer und Hüter der Heıilswahrheit der FEucharistie mussen NnNen lieben. Wır betreten SOZUSagcCh den Weg der Liebe und
WIr, verehrte, lıebe Brüder 1mM Bischofsamt, immer und überall machen auf diesem Wege Fortschritte. Dıie Liebe, die In unls Aaus

diese Bedeutung und diese Dımension der sakramentalen Begeg- der Eucharistie entsteht, enttaltet sıch, vertieft und verstärkt sıch
nNnung und persönlıchen Vertrautheıt mıiıt Christus bewahren. Ge- durch sı1e
rade s1e bılden doch den Kern der eucharıstischen Frömmigkeıt. Die eucharistische Frömmigkeıit 1St Iso eın wahrer Ausdruck e
Der ınn der soeben dargelegten Wahrheit verdunkelt keines- ner Liebe, die das echte und tietfste Merkmal der christlichen Be-
WCBS, sondern verdeutlicht vielmehr den Charakter der Eucharı- rufung bildet. Diese Frömmigkeıit entspringt der Liebe und dient
stie als eıner geistlichen Begegnung und Vereinigung den der Liebe, der WIr alle 1n Jesus Christus beruten sınd 2 Fıne
Menschen, die heiligen Meßopfer teilnehmen, das dann bei lebendige Frucht dieser Frömmigkeıt 1st die Vervollkommnung
der. heiligen Kommunıion für s1e Zzu Gastmahl wird Diese Be- des Bildes (ottes, das Wır 1 uns tragen und das’ mıiıt dem Bıld
gegnNung und Einheıt, deren Urbild die Finheit der Apostel übereinstimmt, das Christus unNns offenbart hat Indem WIır den
Christus beim Letzten Abendmahl ISt, formt und verwirklicht Vater ‚1 (Geist und in der Wahrheit“‘ anbeten?3, wiırd UNseTC
die Kirche. Einheit Mıt Christus ımmer vollkommener, sınd wır MI1t ıhm 1M -
Diese realıisiert sıch jedoch nıcht UTr durch das FEinswerden der Iner verbunden und der Ausdruck sC1 mMır erlaubt WOI-

den Wır immer solıdarıscher miıt ıhmMenschen 1in der Erfahrung der Brüderlichkeit, WIıE das eucharı-
estische ahl S1C ıhnen ermöglıcht. Vielmehr verwirklicht sıch die Die Lehre über die Eucharistie, Zeichen der FEinheıit und Band
Kırche, WÜCINN wır in jener brüderlichen Gemeinschaft und Fın- der Liebe, WIıE S1C 1n den Briefen des Paulus enthalten ist 24
heit das Kreuzesopfer Christı teiern und dabei „den Tod des ISst danach ın den Schriften sehr vieler Heiliger vertieft worden,
Herrn verkünden, bıs kommt“‘“‘17, und WEenNnn Wır dann, tief die für UNsSs eın lebendiges Beispie] eucharistischer Frömmigkeıt
durchdrungen VO Geheimnis unserer Erlösung, gemeinsam darstellen. Diese Wiırklichkeit mussen Wır ımmer VOT Augen be-
den Tısch des Herrn herantreten, unNns in sakramentaler Weıse halten und uns zugleich ständig darum mühen, dafß auch NserCc
VO  — den Früchten des heilıgen Sühnopfers nähren. In der heılı- (jeneratıion diesen wunderbaren Beispielen der Vergangenheıt
gCnh Kommunion empfangen WIr Iso Christus. Christus elber:; ahnliche e und ebenso lebendige, eindrucksvolle Beispiele
und die Finheit mMıt hm, die einem jeden als Geschenk und Gnade hinzufügt, die uUunsCTEC Epoche widerspiegeln.
zuteıl wiırd, bewirkt, da{fß WIr durch ihn uch 1ın die Finheit MIıt
seinem Leib, der die Kırche 1St, eingefügt werden. Fucharistie und MitmenschNur auf diese Weıse, durch eınen solchen Glauben und ıne sol-

Dıie Eucharıistie, 1n ıhrem wahren iInn verstanden, ayırd D“O  >che ınnere Einstellung, kann sıch jene Auferbauung der Kırche
vollziehen, die nach den bekannten Worten des I1 Vatıkanıischen selbst ZUY Schule tätıger Nächstenliebe. Wır wıssen, da{flß 1€es die
Konzıils ın der FEucharistie ıhre Quelle und zugleich ıhren Gipfel echte und vollständige Ordnung der Liebe 1St; die der Herr uns

findet 1 Idiese Wahrheıt, die durch das Konzıil insgesamt mMiıt gelehrt hat „aran werden alle erkennen, da{fß ıhr meine Jünger
Nachdruck herausgestellt worden ISt 1' mufß eın häufiges se1ıd Wenn ıhr einander liebt.‘‘ 25 Die Eucharistie tührt uns auf

Thema uUNnseTIeT! Betrachtung und Unterweisung se1n. Von ıhr tiefere Weıse ın diese Liebe eın; denn S1e zeıgt uns, welchen Wert
mu alle pastorale Aktıivität ıhre Kraft schöpfen; S1e mMu ständige jeder Mensch als Bruder und NSCcre Schwester ın den

ugen (Gottes hat, da Christus sıch den Gestalten VO  e} rotNahrung seın für uns selbst, für alle Priester, die mıt unNs-

menwiırken, und schließlich tür alle Glieder der uns anvertirauten und Weın eınem jeden in gleicher Weıse chenkt Wenn NSCTIC

Gemeinden. In eiınem solchen praktischen Vollzug MU: sıch eucharıistische Frömmigkeit echt 1St, muf{fß s1e ın un5 das Bewußt-
tortwährend diese ENZE Beziehung zwischen der geistlichen und se1ın VO der Wüuürde eınes jeden Menschen wachsen lassen. Das
apostolischen Vitalität der Kırche und der Eucharistıie zeıgen, OLE Wıssen diese Würde wırd das tiefste Motıv für UNSECTE Bezıe-
SE von ıhrer tiefsten Wurzel her und ın allen ıhren Bezügen ver- hung Zzum Nächsten. Wır mussen adurch uch 1n besonderer
standen werden bannn2 Weıse empfänglıch werden für jedes menschliche Leid und Elend,

tür jede Art Vo Unrecht und Betrug und versuchen, dem 1in
wırksamer Weıse abzuhelten. Wır lernen CS die Wahrheit berFucharistie und 1e das innere Leben des Menschen ın Ehrturcht entdecken; denn

Bevor iıch das Thema der Feıier des heiligen Meßopfers mehr gerade das Innere des Menschen ırd Zur Wohnung Gottes, der
ım einzelnen behandle, möchte iıch och einmal kurz teststellen, uns ın der Eucharistie gegenwärtig 1St Christus kommt 1n die
da{fß die eucharistische Verehrung die Seele des christ- Herzen und esucht das (Gewissen unserer Brüder und Schwe-
lichen Lebens bıldet. Wenn näamlıch das Leben der Christen ın n. Wıe äandert sıch das Bıld aller und jedes einzelnen, WenNnn

der Erfüllung des größten Gebotes besteht, 1ın der Liebe Ott Wır uns dieser Wirklichkeit bewußt werden, Wenn Wır hierüber
und dem Nächsten, tindet diese Liebe ıhre Quelle gerade 1Mm nachdenken! Der ınn des eucharistischen Geheimnisses drängtallerheiligsten Altarssakrament, das Ja uch oft Sakrament der uns Zzu Liebe des Nächsten, Zur Liebe eınes jeden Menschen?®.
Liebe geNnannt wird
Die Eucharistie zeıgt diese Liebe A S1IC erinnert uns daran, Fucharistie und enS1C gegenwärtig und verwirklicht (T zugleich. Immer wenn wır

der Eucharistie bewußt teilnehmen, öffnet sıch Herz eıl die Eucharistie also Quelle der Liebe ISt, hat s1e ımmer
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1M Mittelpunkt des Lebens der Jünger Christiı gestanden. Sıe hat könnten. So könnte INa insbesondere alles, W as ber die Aus-
die Form VO  _ Trot und Weın, sOomıt VO Speise und Trank; S1Ce wirkungen der Fucharistie tür die Liebe ZUuU Menschen gESART
1St dem Menschen eshalb Vl  5 CNS mı1ıt seiınem Leben worden 1St; mıt jenen Aussagen verbinden, die soeben über die
verbunden, WwI1e eben Speıse und Trank sind. Die Verehrung Verpflichtungen gemacht wurden, welche WIr durch die heilige
Gottes, der die Liebe ist; entspringt beı der eucharıstischen Kommuniıon den Menschen und der Kırche gegenüber auf uns

Frömmigkeıt jener tieten Verbundenheıt, durch die seLlbst ähn- nehmen;: mMan könnte dann als olge davon das Bıld jener ‚„NEUCN
Frde‘‘34 zeichnen, die A4UsS der FEucharistie durch jeden ‚MCıch Y LE Speise UN Trank geistliches Leben erfüllt und ıhm

701E diese das Leben erhält. Dıiese Verehrung CJottes in der Eu- Menschen‘“‘ entsteht.
charıistie entspricht ganz seınen Heılsplänen. Der Vater selbst Tatsachlich erfährt alles Menschliche ın diesem Sakrament VO

rot und Weın, VO  s Speise und Trank, ıNne einzigartıge {7m-will, da{fß ‚„die wahren Beter‘‘ 27 ıhn anbeten, und Chri-
STUS verdeutlicht uns diıesen Wıillen durch se1ıne Worte und - wandlung und Erhöhung. Dıie Verehrung der Eucharistie 1St nıcht
gleich durch dieses Sakrament, 1ın dem uns iıne solche sehr die Verehrung eıner unzugänglıchen Transzendenz als
Anbetung des Vaters ermöglıcht, die dessen Willen vollkom- vielmehr die Verehrung der gyöttliıchen Herablassung; zugleich
ensten entspricht. wırd dadurch die elt 1mM Herzen des Menschen durch (jottes
Aus diesem Verständnis der eucharistischen Frömmigkeıt ergıbt erlösende Barmherzigkeit umgeformt.
sıch dann eın KZAanNzZ D“O Sakrament gepragtes Leben des Christen. Wenn iıch dies alles NUr kurz in Erinnerung bringe, dann möchte
Wenn nämlich der Christ se1n Leben auf den Sakramenten aufbaut iıch adurch bei aller Kürze einen breiteren Hintergrund für jene
und sıch VO allgemeinen Priestertum durchdringen Jäfßt, ann Fragen schaffen, die 1m tolgenden behandelt werden sollen S1e
bedeutet das auf seiner Seıite VOT allem, danach verlangen, daflß sind alle sehr CI1E miıt der Feier des heiligen Meßopfers verbun-
(;Ott in ıhm handle, ıh 1m Heiligen Geıist ‚ ZUX Vollgestalt den In dieser Feıier drückt sıch die eucharistische Frömmigkeıt
Christı““ heranreifen lassen28. GoOtt, seinerselts, begegnet ıhm auf unmittelbarste Weise aus S1€e kommt AaUS dem Herzen als
nıcht NUr durch die geschichtlichen Ereijgnisse und Mi1t seiner kostbarste Huldigung, die VO Glaube, Hoffnung und Liebe mC
ınneren Gnade, sondern handelt ın ıhm mit größerer Gewißheit pragt ISt, welche uns bei der Taute eingesenkt worden sind. Ge-
und Kraft durch die Sakramente. Diese geben seiınem Leben ine rade arüber möchte ich Euch, verehrte, liebe Brüder 1M Bischots-
csakramentale Praägung amL, nd IMit Fuch den Priestern und Diakonen Or allem 1n
Nun 1st aber un allen Sakramenten gerade die heilige FEucha- diesem Briet schreiben, dem die Kongregation tür dıe Sakramente
ristie, die seın Christwerden Zu[r Vollendung tührt und der Aus- und den Gottesdienst noch konkretere Hıinweise hinzufügen
übung des allgemeinen Priestertums jene sakramentale und kırch- wird
lıche Form g21bt, die WIE ich früher schon angedeutet habe
mMit dem Amtspriestertum verknüpft. SO ist dıe eucharıistische
Frömmigkeıt dıe Miıtte und das Ziel des sakramentalen Lebens39. Der sakrale Charakter
Wıe eın tiefes Echo schwingen darin die Sakramente der christli- der Fucharistie und das pfer
chen Inıtiation ständig mıt die Taute und die Fırmung Wo
kommt jene Wahrheit besser ZU Ausdruck, dafß wır nıcht Nur Der sakrale Charakter
Kinder (zottes heißen, sondern uch kratt des Tautsakramentes

Die Feıer der Fucharistie hat iıne lange Geschichte, die 1mwirklich sınd 3 als gerade ın der Tatsache, da{iß WIr ın der Fucha-
rıstıe Anteıl bekommen Leib und Blut des eingeborenen Soh- Abendmahlssaal Gründonnerstag beginnt und weıt reicht

\ATS die Geschichte der Kırche Im Verlauf dieser Geschichte e1I-NS (sottes? Und w as uns mehr instand, ‚„„wahre Zeugen
ftahren die sekundären Elemente ZEWISSE Veränderungen, NUeTr-Christi‘‘ 32 VOT der elt se1ın, wı1e Ja aAus dem Sakrament der

Fırmung folgt, als die heilıge Kommunion, 1ın der Christus uns Äändert blieb ber das Wesen des „Mysteriums““, das der Erlöser
und WIr ıhm Zeugnis geben? der Welt beim Letzten Abendmahl gestiftet hat Auch das I1 Va-
Es 1sSt nıcht möglıch, dieser Stelle die Verbindungen eingehen- tikanısche Konzıil hat einıge Anderungen veranlaßst, als deren
der untersuchen, die zwiıschen der Eucharıistıe und den übrı- Folge sıch die heutige Meßliturgie ın gewiısser Weıse VO  e} jener
gCcn Sakramenten bestehen, Vor allem dem Sakrament des Famı- unterscheidet, die INnan VOT dem Konzıil kannte. och wollen WIr
lıenlebens und der-Krankensalbung. Aut den N}  I Zusammen- hıer nıcht VO  3 diesen Unterschieden sprechen; 1st fürs

angebracht, beim Wesentlichen und Unveränderlichen derhang zwiıischen dem Bufsakrament und der Eucharistie habe 1C|
schon 1n der Enzyklika Redemptor hominıs?3 hingewiesen. Niıcht Eucharistieteier verweilen.
nur führt die Buße hın ZUYT Eucharistıe, sondern auch dıe Fucha- Mıt diesem Wesenselement CNY verbunden 1St der Charakter des

„„‚sacrum““ der Eucharıstıe, der eiıner heilıgen und sakralenrıstie führt hin ZUYT Buße Wenn WIr uns nämlıich bewußt werden,
wWwWer derjenige ISt, den WIr In der heiligen Kommunion empfangen, Handlung. Sıe 1St heilıg und sakral;, weil 1ın ıhr Christus bleibend
entsteht in uns tast SpONtan eın Gefühl der Unwürdigkeit, - gegenwärtig und tätıg ISt, ‚„„der Heilige Gottes‘‘ 6, „gesalbt miıt
sam men miıt dem Schmerz über unseTEC Sünden und miıt dem 1N- heiligem Geist“‘ 3 „den der Vater geheilıgt hat“‘“ 3 ın Freiheit

Bedürfnis, reıin werden. seın Leben hinzugeben und wieder nehmen ??, „Hoherprie-
Wır mussen jedoch ımmer daraut achten, dafß diese tiefe egeg- ster des Bundes‘‘ *0, Er 1ST C5, der, VO Zelebranten darge-
NUung mıiıt Christus ın der Eucharistie uns nıcht ZUuUr: reinen (3e- tellt, 1NSs Heiligtum eintritt und seın Evangelıum verkündet. Er

ISTt C5S, der zugleich „Opferpriester und Opfergabe, Konsekratorwohnheit wiırd, da{fß Wır ıhn nıcht unwürdig empfangen, das heifßt
1ImM Zustand der Todsünde. Konkrete Taten der Bußgesinnung und Konsekrierter‘“‘ ist 41 Es handelt sıch eıne heilıge und
und das Bufßssakrament selbst ınd unbedingt notwendig, umMm) ın sakrale Handlung, weiıl S$1C tür die heiligen Gestalten konstitutiv

ISt, tür das ‚5ancta sanctıs““, für die „heiligen ınge Chri-uns jenen Geist der Verehrung bewahren und immer ehr
vertiefen, den der Mensch Ott selbst und seıner wunder- STUS, den Heiligen die den Heiligen anvertraut sind‘‘, W1€C alle

voll geoffenbarten Liebe schuldet. Liturgien des Ostens ın dem Augenblick sıngen, das eucha-
ristische rot rhoben wird, die Gläubigen ahl desMıt dem bisher Gesagten sollten einıge allgemeıne Überlegungen

Zu Verehrung des eucharistischen Geheimnisses vorgetragen Herrn einzuladen.
werden, dıe sıcher noch länger und umfTassender entfaltet werden Das ‚„„sacrum ” der Messe stellt daher nıcht ıne „Sakralısıerung“
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dar,, das der Mensch dem TIun Christi 1mM Abendmahlssaal euchten lassen und ıIn seiınem Licht alles, W as nach dem Wiıllen
hinzugefügt hätte, vielmehr Ist das Abendmahl des Gründonners- Christiı und seiner Kırche ıhrem priesterlichen Dienst gehört,
Lags selber ein heiliger Rıtus, dıe ursprüngliche und grundle- verstehen und vollziehen.
gende Liturgıe, iın der Christus, da sıch anschickte, seiın Leben
für uns hinzugeben, selber auf sakramentale Weıse das Geheimnıiıs pferseıines Leidens und seiıner Auferstehung, das Herzstüc. jeder
Messe, ejerte. Da sıch NSeTEC Meßteijern VO dieser Lıiturgıe her- Die Fucharıiıstie 1sSt Vor allem eın Opfter Opfter UÜDNSEGreGi Erlö-
leiten, haben S1e VO sıch au eıne vollständige lıturgische Form, SUNg und zugleich Opfter des Neuen Bundes 4' WwW1e€e Glaube
dıe sıch ‚W al nach den verschiedenen Rıten unterscheıidet, ber Sagtl und die Ostkırchen klar bekennen: ‚„das heutige Opfter
In der Substanz doch identisch bleibt. Das „„sacrum ““ der Messe hat VOT Jahrhunderten dıe griechische Kırche erklärt 1st jenem
1St ıne Sakralıtät, die Christus verfügt hat Dıie Worte und and- gleich, das einmal der Eingeborene, das menschgewordene Wort,
lungen jedes Prıiesters, denen die bewußte und aktıve Teilnahme dargebracht hat; wırd VO ıhm (heute WI1e damals) dargebracht,
der SAaNZCH Fucharıstıe teiernden Gemeinde entspricht, bılden da das ine identische SE 47 Daher werden gerade beı der (Ge-
das Echo des Geschehens VO Gründonnerstag. genwaärtigsetzung dieses eınen Opfters uUuNserIes Heiles Mensch
Der Priester bringt das heilige Opfter „1N der Person Chraistı““ dar, un! elt durch das nNeuUE österliche Geschenk der Erlösung Ott
W as mehr bedeutet als 1Ur ‚1 Namen‘‘ der S Stellvertretung“‘ zurückgegeben. Diese Rückgabe darf nıcht fehlen, denn S1e ISt
Jesu Christı In der Person‘“‘, 1n der spezıfischen, sakra- Fundament für den ‚„„NCUCNHN und ewıgen Bund‘‘ CGottes mıt dem
mentalen Identifizıierung miıt dem „ewıgen Hohenpriester“‘ *2, Menschen und des Menschen mıiıt Gott hne diese Rückgabe
der Urheber und hauptsächliches Subjekt dieses se1nes eigenen muüfßte INa  — sowohl die Erhabenheit des Erlösungsopfers in Frage
Opfters ISt;, beı dem in Wahrheit VO nıemandem Eerseizt werden stellen, das doch vollkommen und endgültig Wal, als uch den
kann Nur CI Christus allein, konnte und kann noch ımmer ıne Opftercharakter der heiligen Messe. Da dıe Eucharistie Iso eın
wahre und wırksame ‚Sühne für MS GLE Sünden, _ auch für dıe wahres Opter iSt. bewirkt S$1e diese Rückgabe Gott
der SanzcCch Welt“‘ sein: „„5eın Opfter allein und keıin anderes Daraus folgt, da{fß der Zelebrant als Diener dieses Opfers wahrhaftt
konnte und kann sühnende Kraft VOTr Ott ın seıner Heılıgsten Priester ISt und kraft der besonderen Vollmacht seıner Weihe e1-
Dreıiftfaltigkeıit, VOT seıner unendlichen Heıligkeıt, haben Vom HE Opfterakt vollzıeht, der die Menschen und ınge MmMiıt Ott
Bewufßltwerden dieser Wahrheıt fallt eın ZEW1SSES Licht auf den verbindet. Alle anderen, die der Eucharistieteier teilnehmen,
Charakter und die Bedeutung des zelebrierenden Priesters, der opfern nıcht in der gleichen VWeıse, bringen ber mıt ıhm kraft
ımmM Vollzug des heiligen Opfers und ındem IN der Person des allgemeinen Priestertums iıhre eıgenen geistlichen Opfer dar,
Christı andelt, auf sakramentale und zugleıich unaussprechliche die VO Augenblick der Gabenüberreichung Altar durch rot
Weıse in dieses ıinnerste ‚„„‚Sacrum ““ eingeführt und eingefügt wiırd, und Weın dargestellt werden. Dieser lıturgische Akt,; den tast alle
mıt dem dann selnerseıts geistigerweıse alle verbindet, dıe Liturgien teierlich gestalten, hat namlich „„seınen geistlichen Wert
der Fucharistieteier teillnehmen. und seıne geistliche Bedeutung““ 48 rot und Weın werden DC-
]Dieses „„SaCcrum , W1e€e sıch in verschiedenen lıturgischen For- wıssermaßen Z Symbol für alles das, w as die Gemeinde bei
LL auspragt, kann hne dieses und Jjenes sekundäre Element der Eucharistiefeier Ott ZU Opfter bringt und 1M Geıst darbie-
bestehen, ber ın keıiner Weıse hne seıne wesentliche Sakralität ter
und Sakramentalıtät, da diese VO Christus gewollt sınd und VO Es 1ST wichtig, dafß dieser Akt der eucharistischen Lıiturgie
der Kırche überlieftert und gehütet werden. Dıieses „ASACTUM darf 1M CENSCICH 1nn uch 1mM Verhalten der Teilnehmer Zzu Aus-
uch nıcht anderen Zielen untergeordnet werden. Wenn das Se- druck kommt. Dem entspricht die SOgenannte Gabenprozession,
heimnıs der Eucharistie VO  mn} seınem sakramentalen Opfercharak- WI1e S1e die Jüngste Liturgieretorm vorsieht *?, wobei nach alter
vr wiırd, hört als solches schlechthin auf exıstieren. Überlieferung eın Psalm oder Lied wiırd. Dabe: 1Sst eın
Es erlaubt keine ‚„‚profane‘““ Nachahmung, dıe sehr leicht (wenn gewısser Zeıtraum notwendig, damıt sıch alle dieses Vorgangs
nıchto ın der Regel) eıner Profanierung wurde. Das mu{fß bewußt werden können, der zugleich durch die Worte des Zele-
INan sıch und vielleicht VOT allem In uUNSCTET eıt VOT Augen branten gedeutet wırd
halten, da WIr 1ne Tendenz beobachten, den Unterschied ZW1- Das Bewußftsein VO Akt der Gabendarbringung mufßte wäh-
schen henlie“ und ‚PFOLaNT beseitigen infolge der allgemeı1- rend der BaNZCH Messe lebendig bleiben. Ja, muüuüßte 1M Augen-
LICMN (wenıgstens bestimmten OUrten) verbreıiteten Neıgung, al- blick der Wandlung und der Aufopferung während der Ana-
les entsakralısıeren. seiınen Höhepunkt erreichen, WI1e€e der Grundgehalt des
Angesıchts dieser Tatsache hat dıe Kirche die besondere Pflicht, Opftervollzugs ertordert. Dies wollen die Worte des eucharisti-
das „SaCrum““ der Eucharistie sıcherzustellen und bekräftigen. schen Hochgebetes zeıgen, welche der Priester mıt lauter Stiımme
In IMS CLET: pluralistischen und oft uch bewufßt sakularısıerten spricht. Es scheint nützlıch, hıer einıge Satze des dritten euchari-
Gesellschaft siıchert der lebendige Glaube der christlichen Ge- stischen Hochgebetes anzuführen, die besonders den Opftercha-
meıinschaft eın Glaube, der sıch uch der eigenen Rechte Hs rakter der Eucharistieteijer ervorheben und die Aufopferung
über 4] jenen bewußt ISt; die diesen Glauben nıcht teilen diesem uUNSCICI Personen mıt der VO Christus verbinden: ‚Schau guütig

auf die Gabe deiner Kırche. Denn s1e stellt dir das Lamm VOTsacrum “ seın Bürgerrecht. Die Pflicht, den Glauben eınes jeden
achten, steht mıt dem natürliıchen und bürgerlichen Recht auf Augen, das geopfert wurde und unNns nach deinem Willen mıt dir

Gewissens- und Religionsfreiheit 1n einem inneren, wechselseiti- versoöhnt hat Stärke un durch den Leıib und das Blut deines Soh-
SCH Zusammenhang. nes und erfülle uns mMi1t seinem Heıliıgen Geıist, damıt WIr eın Leib
Der sakrale Charakter der Eucharistie and und findet immer se1- und eın Geıist werden 1n Christus. Er mache un auf immer
NCN Ausdruck 1n der theologischen und lıturgischen Sprech- einer Gabe, die dir wohlgetällt.““
weıse+4 Die Bedeutung der objektiven Sakralıtät des Geheimnıis- Dieser Opfercharakter kommt schon bei jeder Meiflteier 1n den
SCS der FEucharistie IST derart grundlegend für den Glauben des Worten Z Ausdruck, miıt denen der Priester die Gabendar-
Volkes Gottes, dafß dieser daraus Reichtum und Kraft bringung abschliefßt, indem die Gläubigen auffordert beten,
hart 45 Die Diener der Eucharistie mussen sıch daher VOT allem dafß ‚„meın und ECUEGT Opfter Gott, dem allmächtigen Vater, gC-
1ın unNnseren Tagen VO der Fülle dieses Jebendigen Glaubens CI - talle‘‘ Diese Worte besitzen eınen verbindlichen VWert, insofern
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S1E die Eıgenart der Eucharistieteier SOWI1e die Fülle ıh- Zeıten nıcht NUur mMıiıt Gebet, sondern uch mıiıt der Lesung' der
[C5S5 göttlıchen und kirchlichen Gehaltes ZU Ausdruck bringen. Heıilıgen Schritt SOWI1e mıt dem Gesang der SaNzZCH Gemeinde
Alle, die gläubig der Eucharistie teilnehmen, sınd sıch bewulßst, verbunden Wa  S Infolgedessen konnte INa  — seıt Jangem auf die
dafß diese eın „Opfter‘“‘, ıne „geweıhte Opftergabe‘‘, ISt Taf=- heilıge Messe den Vergleich der Kırchenväter VO  — den beiden M
sächlich werden Ja rot und VWeın ZU Altar gebracht, begleitet schen anwenden, auf denen die Kırche ıhren Söhnen und Toch-
VO Gebet und den geistlichen Opftern der Teilnehmer, und tern das Wort Gottes und dıe Eucharıstie, das rot des Herrn,
schließlich verwandelt, daflß sı1ıe wahrhaft, ayırklich und sub- darreicht. Wır mussen daher ZU erstien Teıl des heiligen Ge-
stantiıell ZU Leib werden, den Christus selber hingegeben, und heimniısses zurückkehren, der heute meıst Wortgottesdienst Be-
ZU Blut, das VErSOSSCH hat So vergegenwärtigen ” die Ge= nn wiırd, und ıhm einıge Aufmerksamkeit schenken.
stalten VO  — TrOot und Weın kraft der Wandlung auf sakramentale Die Lektüre VO  — Abschnitten der Heılıgen Schrift, die für jeden
und unblutige Weıse das blutige Sühneopter, das Kreuz dem Tag ausgewählt wiırd, wurde V Konzıl nach Krıterien
Vater für das eıl der Welt dargebracht hat Indem sıch 1in und Erfordernissen geordnet.>“ Im Anschlufß diese Normen
einem Akt höchster Hıngabe und Aufopferung als Sühneopfer des Konzıils kam eıner Zusammenstellung VO  s ba
dahingeschenkt hat, hat 11UT alleın durch seın Lebensopter die SUNgCNH, beı denen in gew1ıssem aße das Prinzıp des tortlaufen-
Menschheıit mıt dem Vater versöhnt: r hat den Schuldschein, den Textes befolgt wiırd; terner das Prinzıp, die Gesamtheıt der
der uns sprach, durchgestrichen.‘“‘ >1 heilıgen Bücher zugänglich machen. Die Einfügung der Psal-
Fur dieses Opfer, das ın sakramentaler Weıse auft dem Altar CI - inen mıiıt ıhren Responsorıen 1n die Liturgıie macht den Teıilneh-
neuert wiırd, stellen Iso die Gaben VO  } rot und Weın iIinern den schönsten Schatz Gebeten und Gesängen AauUs dem
mıt der ınneren Hıngabe der Gläubigen eınen unersetzlichen Bei- Alten Testament I)ann ewiırkt die Tatsache, da{ß die
ırag dar; enn beı der Wandlung durch den Priester werden S1e betrettenden TLexte 1n der eigenen Sprache vorgelesen und Yıl=
dıe konsekrierten Gestalten. Dies wiırd deutlich 1mM Verhalten des SCH werden, dafß alle ıhnen mıt vollerem Verständnis folgen kön-
Priesters eım eucharıstischen Hochgebet, VOT allem während der DEn

Wandlung und ımmer dann, wenn die Feıer des heiligen Opfters Es z1bt jedoch uch solche Gläubige, die noch auf der Grundlage
und die Teilnahme daran VO Bewußtsein begleitet sınd, da{ß hıer der früheren Liturgıie ın lateiniıscher Sprache ErZOgCN worden sind
der Meıster da ISTt und dich ruft> Dıieser Ruf, den der Herr durch und darum jetzt das Fehlen dieser einheitlichen Sprache bedau-
seın Opfer uns alle richtet, öffnet die Herzen, damıt sS1e sıch CIM; die 1ın aller Welt uch eın Ausdruck der FEinheıit der Kıirche
1m Geheimnıis uUuNscCIeCI Erlösung reinıgen lassen und sıch mıt ıhm BCWESICH 1sSt und durch ihren tejerlichen Charakter eın tietes Be-
in der eucharıistischen Kommuniıuon vereinıgen, die der Teilnahme wulßfstsein für das eucharıstische Geheimnıis geweckt hat Man

der heiligen Messe einen reiten und vollen Wert schenkt, der mMu diesen Gefühlen und Wünschen nıcht NUur Verständnis,
den Menschen 1n seıner SaNZCH Exıistenz ordert: ‚„„Die Kırche sondern uch Respekt entgegenbringen und ıhnen 1m Rahmen
möchte erreichen, dafß die Gläubigen nıcht NUur diese makellose des Möglıichen entgegenkommen, W 1€e Ja auch ın den NEeCUECICN

Gabe darbringen, sondern uch lernen, sıch selbst hinzuzuschen- Anweısungen >> vorgesehen iIsSt Die römische Kırche hat beson-
ken, un! durch Christus, den Miıttler, eıner immer innıge- dere Verpflichtungen gegenüber dem Lateın, der oroßartıgen

Sprache des antıken OMm, und mu{ß S1e ZU Ausdruck bringen,Ien Einheıit mıt Gott und untereinander gelangen, auf da{fß Gott
alles in allem se1.‘‘ >3 ımmer sıch datür ine Gelegenheıit bıetet.
Es 1St daher durchaus angebracht und notwendig, dafß INan sıch Die Möglichkeiten, welche die nachkonzıilıare Erneuerung gC-
weıterhin ıne NCUC, intensıve Erziehung müht, allen schaften hat: werden vielerorts ZCNUTZT, da{fß WIr Zeugen und
Reichtum entdecken, den die NECUC Liturgie enthält. Teilnehmer eiInNer echten Feıer des Wortes (Jottes werden. Es
Dıie nach dem 11I. Vatıkanıschen Konzıil erfolgte lıturgische Er- nımmt terner die Zahl jener Menschen e dıe sıch aktıv dieser

hat tatsächlich dem eucharistischen Opfter SOZUSASCH Feıer beteilıgen. Es bılden sıch Gruppen VO:  — Lektoren und San-
eine orößere Durchsichtigkeit geschenkt. Dazu helten die SCrn und noch häufiger »scholae Orumnm« VO Männern und
Worte des eucharistischen Hochgebetes, die der Zelebrant mıiıt Frauen, die sıch mıt großem Fıter auf diesem Gebiet einsetzen.
lauter Stiımme spricht, besonders die Wandlungsworte mıt der Das Wort („ottes, die Heıliıge Schrift, beginnt ın zahlreichen
Akklamation der Gemeinde unmittelbar nach der Wandlung. christlichen Gemeinschaftften LICU Jebendig werden. Die Z

Wenn unls das alles mıt Freude erfüllen soll; mussen WIr doch Liturgiefteier versammelten Gläubigen bereiten sıch miıt Gesang
uch bedenken, daß diese AÄnderungen auch 1INne nNeue geistige auf das Hören des Evangeliums VOT, das mıt der gebührenden
Aufgeschlossenheit und Reife erfordern, sowohl| beim Zelebran- Ehrfurcht und Liebe verkündet wırd
ten zumal| heute Z Volk gewandt zelebriert als uch bei Wenn WIr das alles miıt oroßer Hochachtung und Dankbarkeit
den Gläubigen. Diıe eucharıstische Verehrung reıitt und wächst, feststellen, können WIr doch nıcht VErSCSSCH, da{ß ıne vollstän-
wenn die Worte des eucharıistischen Hochgebetes und besonders dige Erneuerung ımmer noch weıtere Anforderungen stellt. Sıe
die Wandlungsworte ın ogroßer Demut und Schlıichtheıt, 1in VCI- bestehen 1ın eıiner Verantwortung gegenüber dem Wort
ständlicher VWeıse, entsprechend ihrer Heıligkeıt, geziemend und Gottes, WI1€e durch die Lıiturgıie 1n verschiedenen Sprachen
würdıg ausgesprochen werden: wenn dieser wesentliche Akt der übermuittelt wiırd, W as gewıß dem unıversalen Charakter und den

Zielsetzungen des Evangelıums entspricht. Dıie gleiche Verant-Eucharistiefeier hne Hast vollzogen wird: wWwWenn uns sol-
cher Sammlung und Ehrturcht führt, da{fß die Teilnehmer die wortung gailt uch für die Ausführung der entsprechenden lıtur-
Größe des Geheimnisses spuren, das sıch hıer vollzieht, und das gischen Handlungen, für das Vorlesen oder den Gesang, die uch
auch in ıhrem Verhalten ZU Ausdruck bringen. den künstlerischen Prinzıpien entsprechen mussen. Um diese

Handlungen VOT allem Gekünstelten bewahren, mu{fß 1n ıhnen
Können, Einfachheit und Würde ZU Ausdruck kommen, da{fßDie beiden Tische des errn schon aus der Art des Vorlesens oder Sıngens der besondere Cha-und das Gemeinwohl der Kirche rakter der heiligen Texte autleuchtet.
Diese Ertordernisse, die siıch A4US der VerantwortungISC des es es gegenüber dem Wort (sottes 1n der Liturgıie ergeben, >® reichen

Wır wıssen gutL, dafß die Feıer der Eucharistie seıt den altesten jedoch noch tiefer und berühren dıe innere Haltung, mıt der die
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Diener des Wortes innerhalb der Liturgiefeier ihre Aufgabe ' INan S1E da und dort noch antrıfft. Tatsächlich begegnet INa  >

füllen.>7 Dıi1e oleiche Verantwortung betritft schließlich die Aus- des Getühls der Unwürdigkeıit vie] öfter einem gewıssen Mangel
ayahl der Texte Sıe wurde bereits VO der zuständıgen ırchli- innerer Bereitschaft, Wenn INan n kann, einem Mangel
hen Autorität vorgenOMM«CN, die uch Vorsorge tür Fälle „ FHunger und ‚„‚Durst““ nach der Eucharıstıie. Dahinter VeOeI-

birgt sıch uch eın Mangel eiınem entsprechenden Gespür undgetroffen hat, INan tür ine besondere Sıtuation noch gee1gne-
tere Lesungen wählen kann>8 Ferner mu{flß I1a  - daran den- Verständnis für die Natur des großen Sakramentes der Liebe
ken, da{ß als Texte für die lıturgischen Lesungen der Messe 11UT Dennoch sınd WIr ıIn den etzten Jahren uch Zeugen eıner ande-
das Wort (ottes ın Frage kommt. Die Lesung der Biıbel dart nıcht [enNn Erscheinung. Mıtunter, Ja 192 ziemlic oft gehen alle Teıl-
durch die Lesung anderer Texte EersetzZt werden, selbst WenNnn diese nehmer der Eucharistieteier ZUuUfr heiligen Kommunion; dabei
eindeut1g relig1öse und moralısche Werte besitzen. Solche Texte tehlt ber zuweılen, WI1e eriahrene Seelsorger bestätigen,
können dagegen mıt großem Nutzen in den Homuilien verwendet dem ertorderlichen Eitfer, das Bußsakrament empfangen,
werden. Dıie Homiulıie 1St ın der 'Tat für die Verwendung solcher das eigene Gewissen reinıgen. Dıies kann natürlich bedeuten,
Texte höchst geeignet, vorausgesetzl, dafß diese inhaltlıch den BC- daß jene;, die sıch dem Tisch des Herrn nahen, 1ın ıhrem Gewissen
torderten Bedingungen entsprechen; enn gehört Ja - und nach dem objektiven (Gesetz (sottes nıchts finden, W as den
derem ZUr Natur der Homilie, die Übereinstimmung zwıschen erhabenen und freudigen Vollzug ıhrer sakramentalen ereını-
der geoffenbarten Weiısheit CGottes und dem wahren Gedanken- Sung mıt Christus verhindern könnte. Es kann sıch hier aber
gut der Menschheıt aufzuzeigen, das auf verschiedenen Wegen auch, zumiıindest manchmal, ıne andere Überzeugung verbergen,
die Wahrheit sucht. nämlich dafß INnan die Messe NTr als eın ahl betrachtet O; dem

INa  =) durch den Empfang des Leibes Christz teilnımmt, D“OTr

ISC des Brotes des Herrn allem dıe brüderliche Gemeinschaft ZU Ausdruck bringen.
Diesen Motiven können sıch leicht ZeW1SSE menschlıche Überle-

1A4 Auch der 7zweıte Tiısch des Geheimnisses der Eucharıistıe, der gungsch und eın reiner ‚„Konformismus‘‘ hinzugesellen.
Tisch des Brotes des Herrn, erfordert AaUuUsSs der Sıcht der heutigen Dıiese Erscheinung ertordert VO unserer Seıte ıne wache Auf-
lıturgischen Erneuerung ıne eıgene Überlegung. Hıerbei andelt merksamkeıt und ıne theologische und pastorale Analyse, bei

sıch eın außerst wichtiges Problem, da einen beson- der WIr uns VO  — oröfßtem Verantwortungsbewußtsein leıiıten las-
sen Wır dürten nıcht zulassen, da{ß 1mM Leben unserert Gemeın-deren Akt lebendigen Glaubens, Ja, W 1e€e seıit den ersten Jahr-

hunderten bezeugt ist>%, eınen Ausdruck der Verehrung den der Wert eınes feinfühligen christlichen Gewiıissens abhanden
Christus gegenüber geht, der sıch selber In der euchariıstischen kommt, das sıch eINZIg VO Blick auf Christus leiten läßt, der
Kommunıon einem jeden VonNn UNS, uUNSCICIN Herzen, unNnserenm Be- eım eucharıstischen Empfang 1mM Herzen eınes jeden VO uns

wuftseın und unserem und ın Form eıner Speise an vertiraut. eıne würdige Wohnung tinden mu{l IDieses Problem ISt nıcht NUur

Daher 1St jerbei besonders jene Wachsamkeıt notwendig, VO CNS mıiıt der Praxıs des Bufßsakramentes verbunden, sondern uch
der das Evangelıum spricht, se1l VO seıten der für den eucharı- mıt der richtig verstandenen Verantwortung für die gesamte
stischen Kult verantwortlichen Hırten oder uch des Volkes Lehre der Moral und die SENAUC Unterscheidung zwıischen Cut
Gottes, dessen ‚„‚Glaubenssinn‘‘®9 gerade hıer sehr auimerkKsam und Böse, die dann für jeden Teilnehmer der FEucharistieteier
\ll'ld geschärft seın MU: ZuUur Grundlage tür ine richtige Selbstbeurteilung 1M Innern des
Ich möchte daher uch dieses Problem einem jeden VO  — Euch, eigenen Gewissens wırd. Wohlbekannt sınd die Worte des
verehrte, liebe Brüder 1m Bıschofsamt, besonders 4115 Herz legen. Paulus: „Jeder oll sıch selbst prüfen s eın solches Urteıil 1St
Ihr sollt VOor allem 1ın Eure orge für alle Fuch anvertrauten dıe unerläßliche Bedingung für iıne persönliche Entscheidung
Kırchen auinehmen. Darum bıtte iıch Euch im Namen jener Eın- darüber, ob INan die eucharıstische Kommuniıon empfangen der
heıt, die WIr als Erbe VO  3 den Aposteln empfangen haben der iıhr ternbleiben oll
kollegialen Einheıit Diese FEıinheıit ISt gewissermaßen Tisch Die Eucharistieteier stellt uns, W as den Dienst Tisch der Eu-
des Brotes des Herrn, Gründonnerstag, geboren worden. Mıt charistie betrifft, VOT noch viele andere Forderungen, die sıch
Hılte Eurer Brüder 1mM Priesteramt tut alles, W as iıhr könnt, ZuU Teil Nur auf die Priester und Diakone, teıls ber auf alle be-
dıe sakrale Würde des eucharıstischen Dienstes und jenen tiefen zıehen, die der eucharistischen Liturgıe teilnehmen. Die Prie-
Sınn für dıe eucharıstische Kommunıon sıchern, der eın beson- ster und Dıakone mussen sıch dessen bewufßt se1ın, daß der Dienst
deres Csut der Kırche als Volk (sottes 1st und zugleich das beson- Tıisch des Brotes des Herrn ihnen besondere Verpflichtungen
ere Erbe, das unNns VO den Aposteln, VO  z} verschiedenen lıturgi- auferlegt, erster Stelle gegenüber Christus elber, der ın der
schen Traditionen und vielen Generationen VO Gläubigen, die Eucharıistie gegenwärtıg ISt, dann uch gegenüber allen tatsächlıi-
oft als heroıische Zeugen Christi in der ‚„„Schule des reuzes‘‘ und hen und möglıchen Teilnehmern der Eucharistieteier. Was
der Fucharıistie CrZOSCH worden sınd, überlietert worden ISt das angeht, 1STt vielleicht nützlıch, sıch der Worte des Pon-
Man mu{ß sıch Iso daran erinnern, da{fß die Eucharistie als Tıisch ıtıkale erinnern, die der Bischot Weıihetag den Neuprıie-
des Brotes des Herrn eıne ständıge Einladung ISt; Ww1e€e sıch AUS ster riıchtet, während ıhm aut der Patene und 1m Kelch Trot
dem liturgischen Hınweiıs des Zelebranten ergibt, Wenn sagt: und Weın übergibt, die die Gläubigen dargereicht haben und der
‚ Seht das Lamm (Jottes... Selig, dıe ZU Hochzeitsmahl des Diakon zubereitet hat „„‚Nımm hın die Gaben des Volkes für die
Lammes geladen sind“‘,°1 ferner 4uUuS$S dem bekannten Gleichnis Feıer des Opfters. Bedenke, W as du LUST, hme nach, W as du voll-

zıehst, und stelle dein Leben un das Geheimnıis des Kreu-des Evangeliums VO den ZU Hochzeitsmahl Geladenen®2. Be-
denken WIr, dafß In diesem Gleichnis viele sıch entschuldigen und zes.‘“ ©> Diese letzte VO Bischof gegebene Mahnung mu{fß ıhm
4AUS verschiedenen Gründen die Einladung ausschlagen. eıne der teuersten Normen für seınen eucharistischen IDienst

Jleiben.Gewiß uch in UNSCICIL katholischen Gemeinden nıcht
Von ıhr muf{fß die Haltung des Priesters 1M Umgang mıiıt Trot undsolchen, die der heiliıgen Kommuniıion teilnehmen bönnten

und doch nıcht teilnehmen, obwohl S1€e sıch 1n ıhrem Gewiıissen VWeın, die Leib und Blut des Frlösers geworden sınd, gepragt
keiner schweren Süunde bewulftt sınd Idiese Haltung, die bei ein- werden. Darum müuüssen WIr alle, die WIr Diıener der Eucharıistıe
zelnen mıiıt eıner übertriebenen Strenge verbunden ISt; hat sıch sınd, Tun Altar uIiImerksam überprüfen, besonders die
in Wiırklichkeit 1in unserem Jahrhundert geändert, uch wWwenn Art und ngse unseres’ Umgangs miıt jener Speise und jenem
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Trank, die der Leib und as IBlut unseres Herrn und Gottes ın te‘rlaß macht. Und gerade weıl eın solches Geschenk geht,
unseIcnhN Händen sind: WI1Ie WIr die heilige Kommuniıon austeıilen mussen WIr uns alle 1mM Geilst tiefen Glaubens VO echt christli-
und WI1€e WIr die lıturgischen Getiäße reinıgen. chem Verantwortungsbewußtsein leiten lassen. Eın Geschenk
Alle diese Handlungen haben ihre Bedeutung. Natürlich oll 119  S verpflichtet u15 immer tiefer, weil] uns nıcht NUur kraft eınes
Skrupulosıität vermeıden; (GJott ewahre u1l5 aber VOT einem ehr- Rechtes anspricht, sondern adurch, dafß uns person-
furchtslosen Verhalten, VOT ungeziemender Hast und argern1s- ıch anvertraut wurde. Es verlangt VO  > uns somıit VOT jeder gC-
erregender Ungeduld. Unsere größte Ehre esteht außer 1im Fın- setzlichen Verpflichtung Vertrauen und Dankbarkeit. Die FEu-
satz für NSCeIc Sendung ZUr Verkündigung des Evangelıums 1in der charıstie 1St n eın solches Geschenk und eın solches Gut
Ausübung der geheimnisvollen Vollmacht über den Leib des Wır mussen daher uch ın den Einzelheiten dem Lreu Jleiben,
Herrn, und alles in unls mu entschieden darauf hingeordnet sein W as S1e 1ın sıch darstellt, und dem, W 4As$s s1E VO  - uns will, nämlich
Wır mussen ferner bedenken, dafß WIr für diese NSeIrc Danksagung.
Amtsvollmacht sakramental geweiht, AUS den Menschen erwählt Dıie Eucharistie 1st als Sakrament ıhrer Finheit eın gemeınsames
und „für die Menschen eingesetzt““ sınd6! Vor allem WIr Priester Gut der gaNZCH Kırche Dıie Kırche hat daher die Sstrenge Pflicht,
der römischulateinschen Kırche mussen uns dessen bewufßt se1ın, all das n  u testzulegen, W as ıhre Feıier und die Teilnahme
weıl in unseren Weiıheritus 1M Verlaut der Jahrhunderte auch der ihr betrittt Wır mussen eshalb nach den VO etzten Konzıil

aufgestellten Prinzıpien vorgehen, das in der Konstitution über
ISE
Brauch eıiner Salbung der Hände des Priesters eingefügt worden

die heilige Liturgie die Rechte und Pflichten der einzelnen Bı-
schöfe innerhalb iıhrer Dıözesen sSOWIle die der Bischotskonftferen-In einıgen Ländern ıst dıe Handkommunion ublich geworden.

Sıe wurde VO einzelnen Bischoftskonferenzen erbeten und and zen testgelegt hat, wobe!l die einen WI1e die anderen In kollegialer
die Bıllıgung des Apostolischen Stuhles Es werden aber Stimmen FEinheit mıiıt dem Apostolischen Stuhl andeln.
aut über Fälle VO bedauerlichem Mangel Ehrturcht VOT den Außerdem mussen WIr den Weisungen folgen, welche die VeLr-

schıedenen vatıkanıschen Behörden auf diesem Gebiet erlasseneucharistischen Gestalten, eın Mangel, der nıcht 1Ur die eınes sol-
chen Verhaltens schuldigen Personen belastet, sondern uch die haben auf dem Gebiet der Liıturgıe den ıIn den lıturgischen Bu-
Hırten der Kırche, die vielleicht Wachsamkeit über das NVer- chern festgelegten Normen, sSOWeIlt S$1e das eucharistische (se-
halten der Gläubigen gegenüber der Fucharıstie haben ftehlen las- heimnıs betreffen, und den Instruktionen ZU selben Geheim-
scCH Es kommt uch mıtunter VOTL, dafß die treie ahl und der n1s6 W as die ‚„‚COoMMmMunıIcatıo in sacrıs“‘ angeht, den Normen des

ÖOkumenischen Direktoriums ®8 sSOWI1e denen der „InstruktionWille jener nıcht berücksichtigt werden, die uch dort, dıe
Handkommunion amtlıch gESTALLEL ist, vorzıehen, ıhrerseıits über besondere Fälle, 1n denen andere Christen 1n der katholı-
die Mundkommunion wählen. Ich kann nıcht umhın, 1m 7u- schen Kırche ZUur eucharıstischen Kommunıon zugelassen WeI-

sammenhang dieses Brietes auf die soeben geNaANNTLEN schmerzli- den können‘‘®?9. Wenn uch in dieser Phase der Erneuerung die
chen Probleme wenı1gstens kurz hinzuweisen. Damıt meıne ıch Möglıichkeit eıner gewissen ‚„‚kreatıven“‘ Autonomıie zugestanden
ıIn keiner Weıse jene Personen, die iın den Ländern, diese Pra- worden ISt, mu{fß diese doch die Ertordernisse der substantiel-
X1S erlaubt ISt, den Herrn Jesus bei der Handkommunion len Einheit Nn  u beachten. Auf dem Weg dieses Pluralısmus, der
Geılst tiefer Ehrfurcht und Frömmigkeıt empfangen. sıch schon aus der Eintührung der verschiedenen Sprachen In die
Man dart jedoch den vorrangıgen Auftrag der Priester nıcht VeEeI- Liturgıe erg1bt, können WIr 1Ur weıt voranschreıten, da{fß die
SCSSCH, die ın ıhrer Ordıiınatıion dazu geweıht wurden, den Priester wesentlichen Merkmale der FEucharistiefeier erhalten bleiben und
Christus darzustellen: damıit sınd ıhre Hände W1€ ıhr Wort und die VO  _ der kürzlichen Liturgiereform vorgesch;iebenen Nor-ihr Wılle ZUuU direkten Werkzeug Christi geworden. Deshalb ha- 100  - beachtet werden.
ben S1e als Dıiıener der heilıgen Fucharıistie für die heilıgen Gestal- Man mu sıch unbedingt und überall!l darum bemühen, da{fß ın
ten ıne vorrangıge Verantwortung, vorrangıg, weil total: S1e dem VO 11 Vatıkanıischen Konzıil vorgesehenen Pluralismus
bringen rot und Weın dar, konsekrieren s1e und verteılen ann des eucharıstischen Kultes Jjene FEinheit deutlich hervortritt, für
die heiligen Gestalten die teillnehmende Gemeinde. Die [)Dıa- die die Eucharistie Zeichen und Quelle ISt
one dürfen dıie Gaben der Gläubigen 1Ur Z.U Altar Lıragen und Dıiese Aufgabe, über die naturgemäfßs der Apostolische Stuhl
S$1€e nach deren Konsekrierung durch den Priester austeılen. Wıe wachen hat, sollte nıcht 11Ur von den einzelnen Bischofskonferen-
ausdrucksstark, Wenn uch nıcht ursprünglıch, Ist daher be] zen wahrgenommen werden, sondern uch VO  3 jedem einzelnen

lateinıschen Priesterweihe der Rıtus der Salbung der Hände, Diener der FEucharistie hne Ausnahme. Eın jeder mu{fß sıch ter-
als ob gerade tür diese Hände ıne besondere Gnade und Kraft ner bewulfst se1ın, daß für das Gemeinwohl der BaANZCH Kıirche
des Heıligen elistes notwendig ware! Verantwortung tragt. Der Priester als Diener, als Zelebrant, als
Die heiligen Gestalten berühren und sze mMLE den eigenen Hän- jener, der bei der eucharıistischen Versammlung der Gläubigen
den auszuteilen 1st eın Vorrecht der Geweıhten, das auf iıhre ak- vorsteht, mufß eın besonderes Gespür für das Gemeimmnwohl der
t1ve Teilnahme eucharıstischen Dienst hindeutet. Natürlich Kırche besitzen, das durch seiınen Dienst vertritt, dem sıch

ber uch unterzuordnen hat, W1eEe ıne rechte Glaubensdiszi-ann die Kırche ıne solche Erlaubnis uch Personen geben, dıe
weder Priester noch Dıakone sınd, z B den Akolythen für die plin verlangt. Er dart sıch nıcht als „Eıgentümer““ betrachten, der
Ausübung ıhres Dıienstes, VOTr allem wenn S$1€e auf dem Weg freı über den lıturgischen Text und den heiligen Rıtus W1€e über
einer spateren Weıiıhe sınd, ber uch anderen Laıen, die tür iıne eın Privatgut verfügt, sSo dafß diesem eınen persönlichen und
echte Notlage, ber nach einer ANSCIMCSSCHCH Vorbereitung beliebigen Stil geben dürfte. ])as kann manchmal effektvoller
eıne solche FErlaubnis erhalten. erscheinen und uch eiıner subjektiven Frömmigkeıt mehr ent-

sprechen, objektiv ber 1sSt immer eın Verrat jener Eınheıt,
die VOT allem 1im Sakrament der Finheit ıhren eigentlichen Aus-Das Gemeinwohl der Kırche druck finden mMu

Wır können uch nıcht eiınen Augenblick VErgeCeSSCH, dafß die Jeder Priester, der das heilige Opter darbringt, mu{fß sıch bewufit
Eucharistie eın besonderes Gut der BANZCH Kirche ISt Öl1e IST das se1ın, da{fß er während dieses Opfters nıcht allein mıt seiner (ze%
gröfste Geschenk, das 1ın der Gnaden- und Sakramentenordnung meınde betet, sondern da{fß die N Kırche hıer betet, wobel

der gyöttlıche Bräutigam seıner Braut gemacht hat und hne Un- uch durch den Gebrauch des approbierten liturgischen Textes
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ıhre geistliche Finheit 1n diesem Sakrament Zumn Ausdruck ugen, die das Vatiıkanische Konzil geleistet hat; zugleich War

bringt, Wollte jemand 1Ne solche Einstellung „Unitormismus“‘ Nır auch die Enzyklika „Mysterium fidei‘“ Pauls gegenwar-
NCNNCN, SO würde das seine Unkenntnis der objektiven Er- Ug die während dieses Konzils veröftentlicht wurde, terner alle
fordernisse der echten Einheiten beweisen und das Zeichen eines nach em Konzil herausgegebenen Dokumente, welche die
schädlichen Individualismus sein. nachkonziliare lıturgische Erneuerung durchführen sollen. Fs
Diese Unterordnung des zelebrierenden Priesters das esteht nämlıich eıne csehr CHNC und organısche Verbindung ZWL-
„Mysterium““, das ıhm VO der Kırche I11 ohl des gaANZCH schen der Erneuerung der Liturgıe und der Erneuerung des wE-
Volkes (zottes anvertiraut ISt, mu{ auch 1N der Beachtung der |1- samten Lebens der Kırche.
turgischen Vorschriften tür die Feier des heiligen Opfters Z Dıie Kırche andelt nıcht 1Ur ın der Liturgıie, sondern pragt sıch
Ausdruck kommen. Diese Vorschritten betreffen z.B die Klei- uch darın AUS; S1E lebt VO der Liturgıe und gewıinnt AaUS der
dung und besonders die Paramente, welche der Zelebrant tragt. Liturgıie ıhre Lebenskratt. Daher bildet dıe lıturgısche Erneue-
Natürlich gab und gıbt Umstände, denen die Vorschrif- rung, die 1mMm Gelist des L1 Vatikanıschen Konzıils auf rechte Weıse
ten nıcht verpflichten. Mıt Ergriffenheit haben Wır 1in Büchern durchgeführt wırd, in ZeEW1ISSEM Inn das Ma{fß und die Bedingung
VO  —_ Priestern, die 1ın Konzentrationslagern gefangen I, Be- tür die Verwirklichung der Lehre dieses I1 Vatıkanıschen Kon-
richte ber Eucharistieteiern gelesen, bei denen die erwähnten zıls, die WIr MIiıt tieftem Glauben annehmen wollen, überzeugt,
Regeln nıcht beobachtet wurden, Altar und Paramente ehl- da{fß der Heıilige (Gelst sıch seıner edient hat, der Kırche die
te  3 Wenn das aber unter den gegebenen Umständen eın Beweıs Wahrheiten miıtzuteilen und die Hınweise geben, die S1C Z
tür Hero1jsmus Wal und hohe Achtung wecken mufßste, kann Je= Erfüllung ihrer Sendung für die Menschen VONN heute und mMOÖrgen
doch dıe Vernachlässigung der lıturgischen Vorschritten raucht
normalen Umständen als mangelnde Ehrfurcht VOT der Eucharı- Fs ırdweıter besonderes Anlıegen sein, die Erneuerung der
st1e ausgelegt werden, die vielleicht VO  — Individualismus, VO  > Kirche gemäfßs der Lehre des I1 Vatikanıschen Konzıils fördern
tehlendem kritischem ınn gegenüber den herrschenden Melı - und ım (Greıist einer lebendigen Tradıtion weiterzuführen.

Gehört doch um VWesen einer recht verstandenen Tradıtion,NUuNgCNH oder uch VO eiınem gewissen Mangel Glaubensgeist
herrühren. dafß INan auch die ‚„‚Zeichen der Zeıt““ richtig deutet, nach denen
Auf unNns$s allen, die WIr durch (sottes Gnade Diener der FEuchari- gilt, a4aus dem reichen Schatz der Offenbarung „„Neues und Alq

tes‘‘ 7a hervorzuholen. Indem das I1 Vatikanısche Konzıl ın die-st1e siınd, lastet 1ın besonderer Weiıse die Verantwortung für die
Gedanken und Haltungen unserer Brüder und Schwestern, die SC Geiste und gemäfßs diesem Rat des Evangelıums 415 Werk
UÜMSCHET: pastoralen orge anvertiraut sınd. Unsere Berufung 1ıst CS, Ying, hat eıne proviıdentielle Leistung vollbracht, das Ant-
VOTr allem durch das persönliche Beispiel jede gesunde Form VO  —; 5 672 der Kırche ın der heiligen Liturgıie 9wobe!i sıch
Verehrung tür Christus wecken, der ın diesem Sakrament der recht oft das ‚„ Alte‘““ hıelt, das, W as au dem Erbe der Väter
Liebe gegenwärtig ISt und wirkt. Ott ewahre uns davor, anders STamMmMmMtL und Ausdruck des Glaubens und der Lehre der seıt

andeln und die Frömmigkeıit schwächen, indem WIr uns vielen Jahrhunderten geeinten Kırche 1st
verschiedene Ausdruckstormen des eucharıstischen Kultes ‚aD- Um 1in Zukunft die Weısungen des Konzıils autf dem Gebiet der
gewöhnen‘“‘, 1ın denen eıne vielleicht tradıtionelle, ber gesunde Liturgie und VOT allem auf dem des eucharıistischen Kultes weıter
Frömmigkeıt und VOT allem jener ‚„„‚Glaubenssinn“‘ ZUu Aus- verwirklichen können, ıst 1ine ENZE Zusammenarbeit Z7W1-
druck kommen, den das gESAMTE Volk CGottes besıitzt, Ww1€e uns schen der zuständıgen Behörde des Heılıgen Stuhls und den eın-
das 11 Vatikanische Konzıil ıIn Erinnerung gerufen hat 79 zelnen Bischofskonferenzen notwendig, eiıne zugleich behutsame
Zum Abschlufß dieser meıner Überlegungen moöchte ıch 1in me1- und schöpferische Zusammenarbeıt, beı der der Blıck auf die Er-
nNe eıgenen Namen und 1mM Namen VO uch allen, verehrte, habenheıt des heiligsten Geheimnisses gerichtet 1St und uch auf
liebe Brüder 1M Bischofsamt, für alles das Verzeihung bitten, die geistigen Strömungen und sozıalen Wandlungen, die für
W as5 AUS welchem Grunde uch iımmer, aus ırgendwelcher SCTC Epoche bezeichnend sınd. Sıe machen Ja nıcht 1Ur ZuWel-
menschlichen Schwäche, Ungeduld und Nachlässigkeit, auch 1N- len Schwierigkeıiten, sondern befahıigen uch eıner
folge eiıner NUur teilweisen, einseıt1gen oder irrıgen Anwendung der Weıse der eilnahme diesem großen Geheimnıis des Glau-
Vorschriften des I1 Vatikanıschen Konzils Ärgernis und Un- bens.
behagen bezüglıch der Interpretation der Lehre und der Vereh- Es drängt mich VOT allem Z unterstreichen, da{fß die Probleme
rung, die diesem großen Sakrament gebührt, verursacht haben der Liturgıie und besonders jene der eucharıstischen Liturgie
könnte. Ich bıtte den Herrn Jesus, da{fß 1 Zukunft bei nıcht Anlaß Spaltungen unter den Katholiken und ZUY Bedro-
Umgang Miıt diesem heiligen Geheimnis gelingen mOge, alles hung für dıe Finheit der Kırche werden dürten. SO tordert das
vermeıden, W 4a5 be] unseren Gläubigen das Getühl der Ehrfurcht Grundverständnis dieses Sakramentes, das Christus 115 als
und Liebe ın ırgendeiner Weise schwächen oder verwırren Quelle geistiger FEinheit hinterlassen hat Wıe könnte gerade die
könnte. Eucharıstie, die in der Kırche „„das Sakrament der Frömmuigkeıt,
Christus cselber mOöge uns helfen, die Wege der echten Erneuerung das Zeichen der Einheıit und das Band der Liebe“‘ 1ST/ 1ın diesem
auf jene Fülle des Lebens und der eucharıstischen Frömmigkeıt Augenblick für uns einem Ort der Spaltung, einer Quelle
hın ftortzusetzen, durch welche die Kırche sıch selbst jener gegensätzlıcher enk- und Verhaltensweisen werden, sta W1€
FEinheıt auferbaut, dıe S1e schon besitzt und doch noch mehr ıhrem wahren Wesen entspricht, konstitutives Zentrum der
verwirklichen wünscht Zur Ehre des lebendigen (jottes und für Einheit der Kırche selber seın?
das eıl aller Menschen. Wır sind alle ın gleicher Weıse unserenm Erlöser gegenüber

Schuldner. Wır mussen alle gemeınsam jenem Geist der Wahrheıiıt
und der Liebe Gehör schenken, den der Kırche verheißen hat

Schluß und der jetzt iın ıhr erk 1St Im Namen dieser Wahrheit und
Liebe, 1m Namen des gekreuzigten Christus und seıner Mutter

(zestattet mır, verehrte, liebe Brüder, diese meıne Überle- bitte und beschwöre ich Euch, da{fß WIr jede Opposıtion und Spal-
gungcn 1U  — abzuschließen, die sıch daraut beschränkt haben, tung hınter uUuNs lassen und unNns alle in dieser großen Heilssendung
einıge Fragen vertieten. Ich hatte dabei die geEsaMTE Arbeit VOrT vereinen, dıe zugleıch Preıs und Frucht unserer Erlösung 1St Der
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Heilige Stuhl wırd alles Cun, as möglich ISt, auch weiterhin Geheimnis die Fülle des Lebens und ler .‚ebe empfangen“‘: Meßbuch ur Jie
Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, Trier Band IY [23] ebenso dienach Mitteln und Wegen suchen, welche die hier gemeınte Bıtten ınheit ım selben Meßbuch: „Schenke uUuns Anteil aAM Christı LeibFinheıt siıchern können. Jeder mÖöge durch die Art und Weise und Blut und Jal Un eINSs werden durch den Heiligen Geist. Gedenke deiner

seines Handelns vermeıden, „den Heiligen Geist betrüben“‘‘73. Kırche auf der BANZCH Erde und vollende dein Volk der .. ebe“‘: / weıtes
Damıt diese Einheit SOWI1E die ständige geordnete Zusammen- Hochgebet, a.a.O.,5. 176; vgl rıittes Hochgebet, ebd., 186 21 Joh 51 17.

22 Vgl Schlußgebet 22. donntag Im Jahreskreis: „Allmächtiger Gott, duarbeıt, die dieser hinführt, beharrlıch fortgesetzt werden kön-
nNeN, ertlehe iıch auf den Knien für 15 alle durch die Fürbitte ast uns gestärkt durch das lebendige Brot, das VOM Himmel kommt. Jeine

Liebe, die Wır 1mM Sakrament empfangen haben, mache unNs bereit, dır ın
Marıens, seiner heiligen Braut und der Multter der Kirche, das Brüdern Z dienen“‘: Meßbuch tür die Biıstümer des deutschen Sprachgebietes,
Licht des Heılıgen Geistes. Indem ich alle VO  — BANZCIM Herzen Trıier 1975, Band 1, S. 70 Joh 4,23 Vgl Kor 10,. 178 vgl den Kom-

D  9 wende 1iC mich noch einmal IMIT brüderlichem Gruß und entar diesen Worten durch Augustinus, In Evangelium Joannıs
S1018 8 1613, und durch das Konzıil VOo  5 Trıient, Sessi0 Z0EEE. Concı-voller Vertrauen Euch, meıne verehrten, 1eben Brüder 1Im Bı- lıorum (Ecumeniıcorum Decreta, Bologna 1973, 697, vgl auch Vatikanı-

schofsamt. In dieser kollegialen Eınheıt, Al der Wır Anteıl haben, sches Konzil, Dogmatische Konstitution über dıe Kırche ‚„„Lumen gentium““,
wollen WIır alles Cun, damit die heilige Fucharistie ımmer mehr Nr (1965) 26 Dies kommt ın mehreren Orationen des Römi-

schen Meßbuches ZU Ausdruck: Gabengebet der Messe „Für Heılige derQuelle des Lebens und Licht tür die (Gewissen aller unserer Brü- Nächstenliebe‘‘ „g1b, dafß Wır nach dem Beispiel deiner Heiligen teststehender un Schwestern 1ın allen Gemeinschaften innerhalb der Uun1- in der Liebe Zzu dır und den Menschen‘‘: Meßbuch tür die Bıstümer des
versalen FEinheit der Kırche Christiı auf Erden wiırd. deutschen Sprachgebietes, Trier 1975, Band I1, 949:; Schlußgebet der Messe
Im (jeıste brüderlicher Liebe erteıle ich euch und allen Mitbrü- „Für Erzieher‘“‘ „„die heilige Speise schenke uns Cu«C Kraft, damit W 1a dıe

Werke der Barmherzigkeit {un und allen Menschen auf dem Weg dirdern 1m Priesteramt VO  — Herzen den Apostolischen egen helten‘“‘: ebd., 951; vgl auch das Schlufßgebet der Messe VO: R Sonntag
Aus dem Vatıkan, Februar, dem ersten Fastensonntag des 1Im Jahreskreis: S, (Anm. 22) 27 Joh 4,23 Eph 4,13 28 Sıehe Nr. 2

30 Vgl W Vatikanısches Konzil, Dekret ber dıe Missıionstätigkeit der KircheJahres 1980, 1mMm zweıten Jahr meınes Pontifikates. 99: gentes””, Nr. und 1:3 AAS 58 (1966) 958; 961 f, Dekret ber Dienst und
Joannnes Paulus Leben der Priester „Presbyterorum ordinıs‘‘, Nr  un AAS 58 1966 997

31 1 Joh 3, 32 Vatikanısches Konzıl, Dogmatische Konstitution über die
Kırche „Lumen gentium““, Nr. AAS 57 15 33 Vgl Nr 20 AAS

Vgl Nr. AAS 71 395 2Vel. Konzıl VO Trıent, DA Session, Kanon (1979) 313 34 etr S01 35 Kol 10 36 Joh 6,69; vgl 1351 Apg
Concıiliorum (Fcumenıiıcorum Decreta,; 3. Aufl., Bologna L3, S. 735 3,14; Otffb 3: 37 Apg 0,38; Lk 4,18 Joh 10,56 49 Vgl Joh 100LA

iıne athıopıische Meßliturgie erwähnt Im Zusammenhang MIt diesem Auftrag 40 ebr Yl u.a 41 So heifßt N in der byzantiniıschen Liturgıe des
des Herrn: Die Apostel ‚haben für uns Patrıarchen, Erzbischöfe, Priester und Jahrhunderts; ach dem aıltesten Kodex, trüher Barberino dı San Marco (Flo-
Dıiakone eingesetzt, dıe Liturgıie deiner heiligen Kırche tejern“‘: renZz), heute 1ın der Vatıiıkanischen Bıbliothek, Barberini 336, fO Rück-
Anaphora Athanasıı: TCX Eucaristica, Haenggi-Pahl, Freiburg (Schweız) seıite, Zeile 17-20, In diesem Abschnitt publiziert VO'  — Brightman, Liturgies
1968, 183 Vgl La Tradıtion apostolique de Saınt Hıppolyte, Nr. 24, Fastern and Western, Eastern Liturgies, Oxtord 1896, 5.318, 34235
Botte, Münster/Westfalen 1963, B17 Kor 11,28 etrZ Vgl 42 Tagesgebet AdUS der Votivmesse VOon der heiligen FEucharistie Meßbuch
I1 Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution ber die Kirche „Lumen für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, Trier 1975, Band 1L, 095
gentium““, Nr 28 AAS 57 (1965) 33 f.: Dekret ber Leben und Dıiıenst der rIe- 43 1 Joh ZuZe vgl 4,10 44 Wır sprechen OM „göttlichen Geheimnis“, VO
ster „Presbyterorum ordınıs“‘, Nr. und AAS 58 (1966) 9493 und 795; Dekret „Allerheiligsten“‘ der ‚„höchsten Gut‘“‘, VO' „Sakralen“‘ und „Heiligen“‘
über dıe Missionstätigkeit der Kırche geNLES, Nr. 39 986 schlechthin. Dıie Ostkırchen NCNNECN die Messe ihrerseıts ABEZaN der „Myste-

Vgl IL Vatikanıisches Konzil, Dogmatische Konstitution ber die Kırche rion““ (WVOTNOLOV), haglasmos ( yYLOOMWOGC), ‚„quddasa‘“‘, ‚„qudasse““‘,
„„Lumen gentium““, Nr 1965 15 9 Joh 9r 16; csS 1St bemerkens- „„Weıhe“‘ schlechthin. Hınzu kommen dıe lıiturgischen Rıten, 1€, Un den Sınn
wert sehen, wıe diese Worte VO der Chrysostomus-Liturgie unmittelbar tür das Heıilige steıgern, Schweigen fordern, Stehen der Knıen, das jeweilige
VOT den Konsekrationsworten zıtlert werden und rÄ diesen hinführen: vgl La Glaubensbekenntnis, Beweihräucherung des Evangelienbuches, des Altars, des
divina Liturgia del NOSLrO Padre (G10vannı Cr1isostomo, Rom Grottafer- Priesters und der heiligen Gestalten. Ja, die Rıten ruten dıe Hiılfe der Engelwe-
rata 1967, 04t Mt 6,26-28; 14,22-25; 2,18-20; Kor SCM d} die ZU Dienstvor Gott, dem Heılıgen, geschaffen wurden, 1im Sank-
11,23-25; vgl die eucharistischen Hochgebete der Liturgie. an Phil 28 LUS unNscrer lateiniıschen Kırchen SOWI1e Im „ Trisagion““ und ım ‚„‚5ancta sanctıs‘“
12 JohL Vgl Papst Johannes PaulD Ansprache Im Phoenix-Park VON der östlıchen Lıiturgien. 45 SO ISt dieser Glaube IN Beispiel in der Lage, ın
Dublın, Nr.  N (1979) 1074{ff.: Rıtenkongregation, Instruktion der Eınladung, zur heiligen Kommuniıion heranzutreten, ergänzende Aspekte
„Eucharisticum Mysterium“‘, AAS 59 (1967) 539-573; Rituale Romanum, De der Gegenwart Christı entdecken: der Epiphanie-Gedanke, der VO:  3 den

cCommunı0one er de cultu Mysterı1l eucharisticı Mıssam, ed typıca, Byzantınern hervorgehoben wiırd („Hochgelobt sel, der da kommt Im Namen
973 Ks se1 betont, daß der Wert der Frömmigkeit und die Heilskraft dieser des Herrn: der Herr Ist (‚ott und uns erschienen!‘“: Die göttliche Liturgie
Formen euchariıstischer Anbetung nıcht VON der Form selbst abhängen, SO unseres heiligen Vaters Johannes Chrysostomus, aa der Aspekt
dern vielmehr von der inneren Einstellung. 14 Vgl Bulle Transıturus de hoc der Beziehung nd der Einheıt, on dem dıe Armenıer sıngen („Eın Heilıger

Vater Miıt Uuns, eın Heiliger Sohn MT UNMNS, eın Heiliger (Je1lst Mır ns*‘: Dıiemundo August Aemlulı1 Friedberg, Corpus Iurıs Canonıi1Ccı, ars IL
Decretalium collectiones, Leipzıg 1881, Studi eucarısticı, VII Anaphora des heiligen Ignatıus Von Antiochien, bersetzt von Rücker, Orı1-
centenarıo della Bolla ‚„ Transiturus“‘ Orvieto 1966, 302317 CNS Christianus, 3 SCI., 7)) der verborgene, überirdische Aspekt, den

Vgl Papst Paul VD Enzyklıka Mysterium Fıdei: AAS Y 753-774; dıie Kaldäer und Malbatesen tejern (vgl den antıphonarıschen Hymnus, der
Rıtenkongregation, Instruktion Fucharisticum Mysterium: AAS 59 (1967) nach der heiligen Kommunion 7wischen Priester und Gemeinde BEeESUNKCH
939-573:; Rıtuale Romanum, De SACTa COoMMUNIONE BL de cultu Myster11 eucha- wırd: Brightman,e 46 Vgl Vatikanıisches Konzil, Kon-
MStICH CXira Mıssam, ed typıca, 973 16 Papst Johannes Paul D Enzyklıka stitution über die heilige Liturgie ‚„‚5acrosanctum Concılium“‘, Nr. 2 und 47;
Redemptor hominis, Nr. 20 AAS 51L vgl Vatikanısches Konzil, AAS (1964) X3 f’ 119 Dogmatische Konstitution über die Kırche „Lumen
Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche ‚„„‚Lumen gentium“ Nr. AAS 57 gentium““, Nr und 28 AAS 57 (1 67 334.: Dekret über den (Okumenismus
(1965) 15t azu die Anmerkung 57 Nr 20 des Schema derselben Oogma- „Unıitatıs redintegratio“‘, Nr  N AAS 57 1965 Y Dekret ber [Dienst un
tischen Konstitution: Acta Synodalıa Sacrosanctı Concıillıi (Ecumenıiıcı Vatıca- Leben der Priester „Presbyterorum ordınıs‘‘, Nr 13 AAS 58 1966
11 I vol I1, periodus D Pars L, SESSIO publica 1L, 251-252; Papst Paul Vln Konzıl VO:  =; Trıient, Sessi10 XXII, Kap und H Conciliorum (Ecumenicorum
Ansprache bei der Generalaudienz VO 17 September 965 Insegnamenti dı Decreta, Aufl., Bologna 1978, 739 f7 besonders ‚„die Opfergabe ist eın und
Paolo VI, L11 (1965), 1036; de Lubac, Mäeditation SUr l’Eglıse, 2.Auflage, dieselbe, derselbe ISt CD, der sıch jetzt durch den Dienst der Priester opfert und
Parıs 1953,5. 12 17 Vgl. 1 Kor 11,26 18 Vgl. ITI, Vatikanisches Konzil, der sıch damals AIl Kreuze dargebracht hat Nur die Art des Opferns ISt VOI-

Dogmatische Konstitution ber die Kırche ‚„„Lumen gentium““, Nr AAS 5 / schieden“‘ Q arO.; 47 Synode VON Konstantinopel Sotericus
151 Konstitution ber die heilige Liturgie ‚„„daCcrosanctum Concilium“‘, Januar 156 und Maı Angelo Maı, Spicilegium rFOMaNum, Band X; Rom

Nr. 10 AAS 56 961) 102: Dekret ber Dienst und Leben der Priester „Presby- 18511, P O 190; vgl artın Jugıe, Dıiet. Theol @©ath:: Band n 1998%
erorum ordınıs‘‘, Nr AAS 58 (1966) 997{.; Dekret über die Hirtenaufgabe Theologıa dogmatica christianorum orjentalıum, Parıs 1930, 317200
der Bıschöfe ın der Kırche .„„Christus Domuinus‘‘, Nr. 30 AAS 58 688 f.: 45 Römuisches Mefßbuch, Allgemeine Einführung, Nr 49 c Mefsbuch, ZIt. Aus-
Dekrert über die Missionstätigkeit der Kırche gENTES, Nr. AAS 58 (1966) gabe, Band K vgl I1 Vatikanısches Konzil, Dekret über Dienst und
957f 19 Vgl II. Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution ber dıe Leben der Priester Presbyterorum ordınıs, Nr  n 1966 997{
Kırche „Lumen gentium““, Nr 26 AAS 57 (1965) Dekret ber den Oku- 49 Vgl Die Feier der Gemeindemesse, Nr. 18 Mefßbuch, ZIE. Ausgabe,

Band 1,5 121 Vgl das Konzil von Trıent, Sessi0 X AII, cap. Conciliorummenısmus „Unıitatıs redintegratio“‘, Nr. 15 AAS 57 1965 101 Dıies eNL-
halt als Bıtte das Tagesgebet VO: Gründonnerstag: „„Gıb, dafß WIr aus diesem (Ecumenıcorum Decreta, Bologna 1975 51 Kol 2,14 52 Vgl Joh
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11:23. 53 Römisches Me{fßbuch, Allgemeıne Eınführung, Nr. 55 Me{ißbuch, Lucıilla VO  s Karthago. Reliquienkuß VOT dem Kulß der Eucharıistie, ebd

DA SZIt. Ausgabe, Band e 5.3 54 Vgl Konstitution ber die heılıge Lıturgıie
Sacrosanctum Concılıum, r 35 und ll AAS 56 (1964) 109; 114 55 Vgl 60 Vgl I1. Vatikanıisches Konzıil, Dogmatische Konstitution ber die Kırche
Rıtenkongregation, Instr. In edicendis nOrmı1s, VI, 1/-18; VT 19—-20 Lumen gentium, Nr Z 35 16; 40 61 Vgl Joh 120 +$£b

Instr. usıcam Sacram, I 18 AAS 59 (1967) 314; Dekret De D 62 Vgl 4,1641f. 63 Vgl Römisches Me{ißbuch, Allgemeıne Einfüh-
titulo Basılicae Mınorıs, 11,8 (1968) 538; Gottesdienstkongregation, rung, NrF Meßßbuch, ZIt Ausg., Band I’ 24 64 1 Kor M2Z8 65 Liber
Notitfikation De Mıssalı Komano, Liturgia Horarum 6 Calendarıo, I de Ordinatione Dıaconıi, Presbyterı et Ep1scop1, edıti0 linguae germanıcae y -
AAS 63 (41971) /14 56 Vgl apst Payul VEn Apostolische Konstitution Missale pica, 1971, S 4l  O 66 ebr Sl 67 Rıtenkongregatıion, Instruktion Eucharıi-
Romanum !: Wır hegen dıe teste Zuversicht, da{ß Priester und Gläubige sıch St1cum Mysterium: AAS 59 (1967) 539—-5/3; Rıtuale RKRomanum. De COIMN-
auf Grund dieser Erneuerung besser tür das Herrenmahl bereıiten und durch unıone e de cultu Myster1n eucharisticı Mıssam, edıt LypP 19/3:
größere Vertrautheit mM ıt der Heıiliıgen Schriuft tieter ın das Verständnıiıs des Got- Kongregatıon tür den Gottesdienst, Lıtterae ciırculares ad Conterentiarum
LeSWOTrTtEeSs eindringen“‘: 1969 270[ Mefbuch, ZAIt. Ausgabe, Band d Episcopalıum Praesides de precıbus eucharisticıs: AAS 65 340347
1 5 / Vgl Die Beauftragung VO: Lektoren, Akolythen und Kommuniılon- 68 Nr 38623 AAS 59 (1967) 586—-592 69 AAS 64 (1972) 518525 Vgl auch

helfern(. )ın den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, 1974, die ‚„‚Communıicatıo““, die 1Im Jahr darauf ZuUur korrekten Durchführung der C1-

5. 26 58 Vgl Römisches Mefßbuch, Allgemeine Einführung, 3720 ähnten Instruktion veröftentlicht worden 1St: (1973) 616—-619
Meßbuch, ZAt. Ausg., Band 1, 5.6' Vgl Fr. Dölger, Das Segnen der Vgl II. Vatiıkanısches Konzil, Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche
Sınne Mmiıt der Fucharistie. FEıne altchristliche Kommunionsıtte: Antıke und Lumen gentium, Nr 1 (1965) 16f 71 Mt 1352 72 Vgl Augusti-
Chrıistentum, Band 1932 231—-244; Das Kultvergehen der Donatıstin NUs, In Evangelium Oannıs 26,15 5,1612f 73 Eph 4,30

IThemen und Meınungen Im Blickpunkt

Fılm un Theologie
Möglichkeıiten eines Dialogs
Trotz ıhres Bemühens reflexive Einholung der Wırk- ıch die rage ach einer ANSCHMICSSCHNCHN Filmästhetik 1Ns
iıchkeit ıst das Medium Fiılm In der Theologıe bislang baum Spiel gebracht. Diese rage müfßte auch den Theologen 1N-
beachtet. Im Horızont e1iner Selbstbesinnung auf den Ver- teressieren iın seıner ühe Orte authentischer Inter-
Iust der Aästhetischen Dımension ıSst der NeX begonnene pretation der Wirklichkeit. Leider aber verstellen kom-
Dialog zayıschen Kunst UN Theologie P1INE Chance, auch merzıielle Produkte aufgrund ıhres kalkulierten Erfolgs oft
dıe ‚„sıebte Kunst‘‘, den Fiılm, als Sprache der Wırklichkeit den Blick auf anspruchsvollere Werke, daß Theologen

nehmen. Der vorliegende Beıtrag anläßlich der insgesamt 2um Notız VO zeitgenössiıschen Filmschaffen
Berliner Filmfestspiele versteht sıch als grundsätzliche nehmen, obwohl sıch be1 näherem Zusehen erstaunlıche

Landschaftsskizze dıieses baum erprobten Begegnungs- formale und ınhaltlıche Affinitäten zwıschen Filmkunst
feldes. Pfarrer Michael Graff arbeitet der Katholischen und Theologie ergeben. Dıiese innere ähe aßt sıch
Akademıe Stuttgart schwerpunktmäfßig ım Bereich Kunst Kommerzprodukt prinzıpiell Ühnlich beobachten W 1€e
un Theologıe. Kunstwerk, dessen diskrete (zute allerdings die orößere

theologische Aufmgrksamkeit ertordert und die lohnen-
WEl breitenwirksame Spielfilmserien 1n Jüngster dere.
Vergangenheıt theologischen Anstofß: Zetirellis Evange-
lıienverfilmung un: ‚„ „Holocaust‘‘. In beiden Fäi  —  len WAar

INan sıch rasch ein1g 1n der Bedeutung des aufgegriffenen Voraussetzungen
Themas, hıer die Gestalt des Jesus VO Nazaret, dort die für eınen ernsthaften Dialog
Vernichtung der sechs Millionen Juden dem S-RE-
Zime. Strittig blieb hingegen die rage nach der Qualität Das al erprobte Verhältnis zwıschen Film un Theo-
un! der darın begründenden Legıtimität der Filme logie 1St nıcht ıdentisch MIt dem Verhältnis 7zwiıischen Kır-
7Zwischen den Extremen In orm pauschaler Ablehnung che UN Film, dessen Entwicklungen aı z skizzieren
un vorbehaltloser Zustimmung VELLRELIEN viele ELWa fol- sınd uch dies WAar nı€e ungetrübt, doch iımmerhın 1St die

Geschichte kirchlicher Filmarbeit einahe alt W1e€e diegende Posıition: Die Filme seı]en ZW ar asthetisch schwach,
doch sel dies rechtfertigen durch die E OTA Wırkung Geschichte des Mediums selbst. Abgesehen VO  . trühzeıtı-
beım Publikum, dem anspruchsvollere Werke verschlos- CI Basıisarbeit (Pfarrkino) stand INa dem unbekannten
sen blieben. uch hıer heilige der Zweck die Mıttel. Nun Neuen zunächst mıßtrauisch gegenüber. Wiährend die Öf-

tentlichkeit VO internen Aufbau kırchlicher Filmarbeıtkönnte Al  s nachfragen, ob die beiden Filme tatsächlich
schlecht, dıe Wırkung tatsächlich nachhaltig un dıe wen12 bemerkte (Filmwerk, „ftilm-dienst‘“‘, Diözesanstel-

Zuschauer tatsiächlich anspruchslos sınd Abgesehen len), regıstrıerte 111l VOT allem die veröffentlichte kıirch-
davon hat die Tlüchtige Diskussion aber unmiıfverständ- lıche Entrüstung, ımmer die ‚„‚saubere Leinwand“‘ in


